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Welches

Von einen ; unbekannten Verfasser , in Griechischer
Sprach beschrieben /

bvm

Kirchm Diacvno / mdikÄttiiilM /
Und von IVIatckEo sortier , Priester - und Pfarr - Herrn

zu Hausen / in dem Ehinger Capitel / in die Teutsche Sprach übersetzt worden .

Ein knrtzer Vorbericht .

U Anfang dieses siebenden Buchs , weiß
ich nichts sonderbahres zu erinnern , als al¬
lein dasjenige , was in der 9 . und 14 . allge --

MFL ; meinen Vorred , hiebevorgememeldetwor -
den , daß nehmlich ein unbekandter Griech

dieses Buch geschriben hab , welcher auch noch biß anhero
von niemand namhafft gemacht und an Tag gegeben
worden , und daß es Paschasius in das Latein gebracht

Ein Vorred deß Paschas« .
An den Hochwürdigen Vatter und HErrn V ^ arrinum / den Abt

und Priester .
(U ^ Eiliger Vatter / eueres Befelch es/ dre Leben der Vattern / welche von der
^ MHGriechischenWohlredenheit / ( nebenvielenandern ) fleißigbeschriebm worden /

in die Lateinische Sprach zu übersetzen / hatte rch mich gern gewelgert/ wann
ich nur hatte darffen . Dann es solle ja keiner über seinen Verstand / und wrder
sein eignes Gewissen / etwas schreiben / lesen / oder an den Tag geben . Ichdarff
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7Z8 Das Siebende Buch von den Leben der Vatter /
zwar nicht sagen / ich wisse dieses allein / daß ich gar nichts wisse / damitichdem
weisen Socrari seine Wort nicht abentlehne . Gleichwohl aber wird ich mich viel¬
mehr eueres Befelchs / als meines Verstands berühmen : und in Vollziehung deß
ausserlegten Wercks / den schuldigen Gehorsam getreulich erfüllen . Sintemahlen
aber schon vor disem sehr viel Bücher / von unterschiedlichen wohlberedten Män¬
nern / in Lateinischer Sprach beschrieben worden / m welchen eucre Hochwürden/
ihrer eigenen. Bekandnüß geinaß / wohlbelesen und erfahren seynd / als bitte ich /
solte man etwas hierinnen antreffen / welches nicht beym besten gegeben / undver -
dollmetscht ware / mir solches nicht zu zumessen : dann ich alles nach dem mir für -
gelegten Griechischen Buch übersetzt hab / und bekenne gar gern / daß ichs nicht
besser getönt hab . Im übrigen will ich mich auf euer Gebctt verlassen / und also
den gegebenen Befelch erfüllen : ich bitte aber / solte man Vorhabens seyn / diese
Schrifft anLag zu geben / euere Hochwürden / wollen das Wcrck / nnt ihren ei¬
gnen Worten und Reden bezieren / und verbessern . Dann ich wird sonsten nicht
können wissen / ob auch etwas darinnen beliebe / wann ich nicht wnd erfahren / daß
auch ein und anders mißfallen hab .

Das I . Büchlein .
wie die Unflättere )> / und Begierlichkeit deß Frasses zu -

Überwinden se ^ e .

Schamhasstigkeit wiederum überhand / daß
er nichts sagen dörffte . Als er nun auf diese
Weiß etlichmahl zu dem seligen Abt Pimenio
kam /. und dieser seine Gedancken wohl an ihm
vermerckte / da sprach er : Siehe du kommst so
öfftermahl daher um deiner Gedancken wil¬
len / und gehest doch allezeit mit densclbigen Wann man
traurig widerum heim : so sag mir derowe - ^ Anfech ,
gen einmahl , wo fehlet es dir ? darauf ant -
wertete der angefochtene Bruder - Der Teuf- ^ den sie ge,
fel versucht mich nüt der GOtteslasierung / mindert,
und dieses dörffte ich bißhero niemand sagen .
Kaum aber hat er sein Sach angezeigt / da that
ihm die Anfechtung schon geringer und leich¬
ter fürkommen . Der selige Abt aber sprach
ihm ferners zu : du sollest dich dessentwegen /
sagte er / nicht bekümmern ; wamrdir wieder¬
um ein solcher Gedancken einfallt / so sag : ich
hab nicht Ursach GOttzu lasiern : dein Läste¬
rung du verfluchter Sarhan / solle dir selbst auf
deinen Kopfs kommen . Mein Seel begehret
sich mit dergleichen Sünden nicht zubeladen .
Und wann ein Seel die Sünd nicht annimmt /
und bewilliget / so wird dieAnfechtung bald ver¬
gehen und nachlassen . Mit dieser Unterrich -
lung begäbe sich der bcmeldteBruder wohlge¬
tröstet wiederum nacher Hauß .

s . Der Abc Mopses spricht : Die leibliche veßMr
Befleckung wirb durch viererlei ) Ding verur - M°ysis .
lachet : als durch Überfluß in Speiß und Ruff im
Tranck / wann man genug schlaffst / wann man sä '
müßig gehet und schertzct / und sich hoffärtig die ^

ultüdie .
7 . Ebenderselbe sagte einsmahls : DerEomdessel-

leiblichen Begierden / und Anmuthungen gibt digen .
es vilerley . Als ihn aber ein Bruder fragte /was
seynd es dann für welche ? da sprach er : derH .
Apostel Paulus sagt : Hurerey und alle Un -
retnlgkerr / wie auck uZ . rtz / lastet unter
euch gar mct) c gencnnce werden / mästen
es den Heiligen wohl « nstchkk : Über die¬

ses

kvoht leben .
Daniel , i » .
V.
Eines Ungc
lvissen .

« in kehr bcß Bruder fragte den Abt
Abls Sisvi ,. Sisojum / wie er sich in

seiner Cellm zu verhalten
hatte ? disem gab der Alt ,
Vatter zur Antwort : Esse
BrodundSaltz ; sodarffst

B . N " nicht lang kochen / und umlauffen .
LvnBrod Einem andern aber / welcher eben dieses
mwSachkan fragte / gäbe der bemeldte Sisojus / die
ein Münch Wort deß Propheten Daniels zur Antwort /

welcher sagt : kein anmüchrge Speist hab
ich genossen .

r . Zu einem Alt -Vatter / welcher in Auff-
nehmung vieler geistlicher und weltlicher Lru -

Diekiebe deß theniein grosse Liebe erzeigte / sprach ein ande -
Nächsten rec All - Vatter : Ein Lischt zündet und leuch -
" uß l" ' k De - Ett zwar vielen / es thut aber mithin sich selbst

verbrennen und verzehren .
Nieder eines Ein Alt - Vatter pflegte zu sagen : Es
Ungewissen . gibkLculh / welchevielesscn / unbsichdannoch
Ruff. nicht ersattigen / sondern in etwas enthalten ;
N > 42 . es gibt darnach auch andere / welche zwar we -
Pelagius im uig / und dannoch genug essen . Derjenige aber /

welcher schon viel isset / und dannoch sich noch
darbep enthaltet / und den Hunger nicht gar
vergnüget / derhat ein grössere Belohnung zu
gcwcmen / a !s derjenige / welcher zwar nur
wenig / und dannoch sich gantz satt isset -

4 . Ein andererAlt - Vatter sagte vor Zeiten :
Esseniemahlen dasjenige / was dich gelüstet :
sondern was dir GOTT zuschickt / das thue
mit hertzlicher Dancksagung annehmen und

Aaum hallen , niessen .
Ein kedr deß s . Ein Bruder wurde von dem Geist der
AbrsPimenii . Gotteslästerung oder mit allerhand GOt -

Düch
N - s s .Ein Unter¬
scheid der
Mäßigkeit .
Eines Unbe -
nonnken -
Ruff. im
D . N . 49 .Den Gelüst
soll man im

Kuff im z
B - N - 57 . tcslästerlichen Gedancken harr angefochten /

und schämte sich diesckbigc andern zu vertrauen ;
unterdessen aber wo er von einem berühm¬
ten Alt - Vatter hörte sagen / da gienge er zu
demselbigen hin / um sein Hertz außzuleeren :
wann er aber bey ihm war / da nahm die
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MmHeil -
MMacario
M . im ) B
Sk "

ses thun auch die Augen / und das eigene Ver¬
kramn dem Menschen einen manchen Kampff
verursachen .

8 . DerH . AbtMacarius / maffenerselb -
stenverzehlte / alsernoch in derjenigenWild -
nüßware / allwo er allein wohnte / dann die ü -
brige Brüder thäten sich in grofferAnzahl in

U , der untern Wildnüß aufhalten / saheeinS-22 ' mahls zu Abends spach / cls er sich nach der
scheiden Straß umschamte / den leydigen Trüffel in
ruisselhinge . menschlicher Gestalt daher kommen / welcher
hen dieSrü - mit einem gantzen durchlöcherten leinenem
dniumsii - Mock bekeidet war : und zu allen Löchern thä -

ten kleine Geschürlein und Gütterlein herauß
hangen : als ihn nun der alte Macarius an -
redte / und sprach : DuBößwicht / wo wilst
du hin ? da antwortete er : Ich gehe hin / die
Bruder in der unteren Wildnüß zu versuchen .
Und warum / fragte der S . Macarius weiters /
thust du so viele Gütterlein mit tragen ? dieses
geschieht / antwortete der Teuffel / denBrü -
dern einen Lust zu machen . dann wann ihnen
das eine nicht geschmückt / sonimmeich ein
anders ; gehet dieses auch nicht an / so ergreiffe
ich das dritte : und auf diese Weiß / kan es
nicht wohl seyn / daß ihnen nicht eins oder an¬
ders schmücke . Nach diesen Reden setzte der
Teuffel sein Reyß weiters fort . Der heilige
Macarius aber bliebe allda stehen / er gäbe fieis-
sig auf den Weeg / und auf die Wiederkunft
deß Teuffels Achtung / damit er von ihm erfah¬
ren möchte / was er ausgerichtet hatte . Und
als der Teuffel wieder daher kam / da sprach er :
Sey gegrüffet . Der Teuffel aber gab ihm
zur Antwort : Was hab ich mit deinem Gruß
zu thun / dann alle deine Bruder seynd mir zu
wider / und keiner will meinem Rath folgen .
So hast du dann , fragte d er Abt Macarius /
gar keinen aus meinen Brüdern zum Freund
bekommen ? ein eintziger antworte der Trüf¬
fel / ist mein guter Freund / der thut mir fol¬
gen / und lasset sich wenden / wohin ich will .
Und als der S - Macarius nach dem Namen
dieses Bruders fragte / da sprach der Teuffel /

»Äpn, er heisset * Theopistus / und darmit thäte er
Auffmowird vor seinen Augen verschwinden . Darauf be -
E « S ^ be sich der sorgfältige Alt - Vatter alsobald
M ^ en, ^ ^ untere Wildnuß . Und alle Bruder /
TemPeia - da sie ihn sahen von weitem daher kommen /
Daher liessen ihm entgegen : und ein jeglicher thäte
HMflus . sich darauf rüsten / der Hoffnung der Hr« .

Macarus möchte vielleicht bey ihm einkehren .
Er aber fragte nur nach dem Bruder Tho -
pisto / und begäbe sich zu demselbigen in sein
Celley. Und nachdem er von demselbigen
gantz freundlich empfangen worden / und sie
beyde gantz allein beysammen waren / dafienge
der Heil . Macarius an / und sprach : Wie ste¬
het es um dich / mein Bruder ? um deines
Gedecks und Fürbitts willen / antwortete der
Bruder / stehet es noch wohl mit mir .
Wirst du dann / führe der Heil . Maca¬
rius fort / nicht auch von den bösen Ge -
dancken angefochten ? es gehet wohl hin /
antwortete der Bruder Thcopisius / dann

k . n . k.vlvv . Leben der Vatter .

er schämte sich die Warheit zu bekennen . Es Dre Lehren
wolle aber der alte Macarius nickt nach - der An¬
lassen / sondern er fragte und Hagre weiters : Vatter .
Siehe / wie viel Jahr lang leb ich schon in die¬
ser grausamen Wildnüß / und jederman eh¬
ret mich ; nichts dcstoweniger werd ich in die¬
sem so hohen Alter noch immerdar von den
bösen Gedancken bestricken . Glaub mir mein Macarius
Vatter / antwortete der Theopistus / es ge - thue einen an -
het mir nicht besser . Und also stellte sich der gefochtenen
kluge Macarius / daß er mit diesen und jenen
Gedancken zu streiten hatte / biß ihm endli - ^ chAA
chen der besagte Theopistus / seinen gantzen gxn .
Handel und Wandel bekennte . Letztlichen In der An¬
fragte der Macarius / wie lange fastest du ? ftchtung solle
Ich faste / antwortete Theopistus / biß umwandieAu -
die Non - Zeit . Von nun an sprach Maca - zu GOlt
rius / faste biß auf den Abend / und thue oh - " ^ » en .
ne Unterlaß etwas aus dem Evangelio / und
aus andern heiligen Schrifften betrachten /
und wann dir ein böser Gedanck einfallt /
so richte die Augen deines Hertzens nicht un¬
ter sich / sondern über sich / so wird dir GOtt
der HERR beyspringen . Nach dieser Un¬
terrichtung begäbe sich der seelige Macarius
wieder in seine vorige Wildnüß . Und als er
auf ein Zeit bettele / da sahe er den Teuffel
übermahlen der untern Wüste zu eylen .
Er fragte auch denselbigen / wohin gehest
du jetzo ? und bekam vom Teuffel zur Ant¬
wort : Ich gehe nun wiederum hin die
Brüder zuversuchen . Bey seiner Rückkehr
aber / fragte der S . Macarius / wie stehet
es dißmahl um meine Brüder ? Gar übel /
sprach der Teuffel / dann sie seynd alle gantz
grob worden / und welches das ärgste / so ist
mir mein lieber und bester Freund / der mir
zuvor gantz gehorsam war / ich weiß nicht von
wem / also verführet / und umgekehret wor¬
den / daß er jetzo der allerhartnäckigste ist ;
und eben darum hab ichs verschworen cin lan¬
ge Zeit nimmermehr an dieses Orth zu kom¬
men . Und darmit thäte sich der böseFeind wie¬
derum fort packen .

9 . Ein Bruder fragte den Abt Pimcnium / f ^ kehr deß
seiner Gedancken halber . Und bekäme zur AbksPimemi .
Antwort : Wann ein Münch den Bauch / ^ ^
das Fleisch / und die Zung im Zaum haltet /
und nicht von einem Orth zu dem andern her - s . B . N . s .
um laustet / so hoffe ich / daß er keines üblen In vier Srü -
Tods sterben / sondern das ewige Leben erlan - cken soll sich
gen werde . - m Munch

10 . Es kamen einsmahls zu dem Abt Ellas Aß^Abts
zwey Brüder / welche von den bösen Gedan - Eacl
cken hart angefochten wurden . Sintemahlen Russin , im
aberder Abt Elias sahe / daß sie feist / und wohlB . N - 4 .
bey Leib waren / als sprach erlächlend gegen Di - bleiche
seinem Jünger : warhafftig / mein Bruder / ich und der
schäme mich deinetwegen / daß du deinen Leib / d ,x
der doch nur ein Speiß der Würmer ist / der - «» in-s
gestalten mästest / und dich dannoch für einen München .
München därffest ausgeben ; dann ein bleiche
Farb / und ein dürrerLeib neben derDemuth / die
thun einem München wohl anstehen . Ferners
sprach er : Ein Münch / welcher viel isset / und

Aaaaa r viel



740 Das Siebende Buch von den Lebe » der Dätter /
Die Lehren viel arbeitet / hat noch kein Hoffnung zu mär
Der Alt- Hen : der aber wenig iffet / wann er schon auch
satter , wenig arbeitet / der habe ein gutes Vertrauen /

und handle männlich .

Das U . Lapitel .
Von dem Geitz / und der gänylichett

Verlassung aller zeitlichen D »m
gen .

Don einem l . (^^ ^Jn Bruder wär Vorhabens der
Unbenannten Welt abzusagen / und als er zu un -
RM im z . '-QSL5 terschiedlichen mahlen eben jetzo das
Ein Kicker Merck fürnehmen / und darvon gehen wol -
welcher alles te / da thaten ihn feine Gedancken jederzeit
verlassen / wiederum zurück rüsten / und mit allerley Ge -
wirfst auch schäfften verwickle » ; dann er über die maaffen
^ gar die reich war . Eines Tags da er wiederum fort
Kleider von gehen wolte / thäten ihn die bösen Geister um -

geben / und vor seinen Augen ein grausamen
Staub erwecken . Eraber zöge alsobald seine
Kleider auß / er warffe die selbige von sich /
und thäte nackend und bloß dem Closter zu -
lauffen . Dieses offenbahrte unterdessen GOtt
der Allmächtige / einem Alt - Vatter / und
sprach : Mache dich auf / und empfange mei¬
nen Kämpffer - Derowegen liesse der Alk -
Vatter hinauß dem Jüngling entgegen : und
als er sein Vorhaben verstanden hatte / da
verwunderte er sich zum höchsten / und thä -
te ihm das geistliche Kleid anlegen . Wann
aber .hernach die Brüder zu diesem Alt -
Vatter kämen / sich bey ihm ihrer Ge¬
dancken halber zu befragen / da thäte er
dieselbige auffs beste unterrichten / wann sich
aber von der Verlassung der Welt die
Red gab / da sprach er : Hiervon fragt die¬
sen meinen Bruder / welcher auch so gar kein
Kleid am Leib behalten hat / dann ich meines
Theils / bin in dieser Sach so hoch noch nicht

, - ^ § kommen .
Eine kehr deß 2 . Der Sel . Abt Paulus / ein Gälater /
S - Avis - . ,
Pauli .
Russin , im z
B . N - 7 r .

seiner Eeürnseyn

Eines Unge
wissen .

pflegte zu sagen : Wann ein Münch etwas
anders in seiner Ccllen wird haben / als nur
diejenigeDing / ohne welche der Mensch nicht
leben kan / so wird er öfftermahlen müssen
ausgehen / und also von dem Teuffel verfüh¬

rn Münch rei werden . Eben dieser Paulus thäte sich
einsmahls diegantze viertzigtägige Fasten hin¬
durch / mit einem sechs - theil Linsen / und ei¬
nem kleinen Geschirr voll Wasser behelffen / er
machte ihm auch selbst eine Matten oder De¬
cke / die flöchte er etlich mahl auf / und wieder
zu / nur damit er nicht draussen herum lausten
mäste.

z . Ein Bruder ersuchte einen Alt - Vatter ,
. . . . . ^ „ und sprach : Mein Vatter / erzeig mir die
Vielmehr soll Liebe / und sage mir / was soll ich in mei-

" er Jugend einsammle » / daß mir nachmah -
» bum « wäb - len in meinem Alter nützlich seyn kan ? diesem
1» n . gab der Alt - Vatter zur Antwort : befleisse

dich entweder CHristum zu erlangen / und
für - ein Seel zu sorgen : oder aber samm¬

le Geld zusammen / damit du nicht bettlen müs¬
sest : jetzt magst du meinet halb GOTT den
HCrrn / oder aber die Reichthum aufferwah -
len .

4 . Gar offt und viel ermähnte der Abt Deß Mö
Agathon seinen Jünger / und sprach : Thue Agathen ,
dich um nichts solches bewerben / welches du Dembimn -
vielleicht deinem Bruder möchtest abschlagen /
wann erö von dir entlehnen wolte / damit du
nicht also den Befelch deines Heylands über -
trettest / welcher sagt : G »be aber emem jeg - xuc . e . v . z , .
liehen der dich bittet : Und wende dich nicht
ab von demjenigen / welcher von dir entleh¬
nen will .

Das III . Lapitcl.
Ei » Münch solle sich keinen zeitli¬

chen Verlust bekümmern
lasten .

wohnte in Egyp - Em Mne
und / und verreysere einsmahls von k - hr von , Akt
seiner Cellen / als er aber wieder Mac -mo

heim kam / da fände er einen Dieb / welcher
ihm all sein Armuth eben damahlen thäte steh - P ^ - ius i«
len / und auskragen . Der Heil . MacariusBüchi .
stellete sich damahlen nicht änderst / als wand N « .
er gantz frembd wäre / und halste dem Dieb Macarius
sein Maulthier laden : er thät ihm auch fort - b >Ht, emem .
helffen / undsprach bey sich selbsten : Ntchrs
haben wir nuff diese Welt gebracht : der fhni geliobim
HErr haks geben / der HErr haks ge - Hai » / avffia -
nommen / wie es ihm gefallen hat / also den .
ist es geschehen ; der HErr sey gebenedeit 1 Tim . s v ? .
um alles . ? ob . . . v >- .

L . Ein Bruder / welcher sein Wohnung
Nicht weit von einem fürnehmen Alt - VatterAss , m z .
hatte / gienge demselbigen öfftermahl heimlich B . N . 74 .
m sein Cellen / und thäte ihm sein Armuth Palag . im ,
stehlen . Und ob schon der Handel dem M - DW . N >>§ .
Vatternicht unbekandt war / so wolte er ihm
doch seinUbelthat nicht verweisen / sondern er
arbeitete desto mehr / undsprach : Meines
Gedünckenö ist dieser Bruder gantz arm und
nothdürfftig . Es hatte aber der gemeldte
Alt - Vatter selbsten am Brod gar grossen
Mangel . Als er nun sterben wolte / und
würcklich alle Brüder um ihn herum stunden ,
da erblickte er unter andern auch denjenigen
Bruder / welcher ihm so offt sein Sachle ge¬
stohlen hatte / und sprach zu ihm : Komme
her / mein Bruder . Und als dersrlbige hinzu Die Zrl -m-
gieng / da nahm er ihn bey den Händen / er gun - deß
küffete dieselbige/ undsprach : IchsageDanck
den Händen dieses Brudes / und um feinet thut
wegen verholst ich das Himmelreich zu erlan-- ei¬
gen . Hierauff gienge der verstockte Bruder Diebs zr-
in sich selbsten / er thäte Büß / und wurde Miden -
durch die That dieses Alt - VatterS zu ejnem
dapffern Menschen .

Bas
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Das IV . Capitel.
Die grdutrkge Ubertrergung der ÄrMUth

tnacht selig .

hie kehr
UnAr>

Meii >

- Mel >

Am dessen
tize »

Welches von einem unbekannten GuccAn beschrieben von Pas. rc . 741
dm Witth mü wmig Wdtt - n sag «» / wid Die Lehr «
was sie ihm gaben / das nahm er stillschwei - dec ^ lt -
genv an / und thäte das Geld nicht einmahl Vatter.
zählen . Dann er sagte : Was sdlt ich lang Bey Kaussen
mit den Leuthen zaNckett / und sie vielleicht zum E « erkauf«

aus den Ält - VätterN pflegte Schworen verursachen / damit ich etwas kon - lgnvö ^
W m saam : Von dm , armen N t , ezum Besten machen / und daffclbige den ae - «7

ro findet man in der H . Schr fft Wen Brudern austheilen ? GOtt begehrt von
ro , si « ver man rn vec 4) . ^ c.) r .gr Mmusen / und kan ihm M

olches Opffer nicht gefallen / um deffentwil -
eN ich dieLeuth hab schwören und sündigen las¬

sen . Als ihn aber hierauff sein Jünger frag¬
te : Wo wird aber mein Vatter / wann wie
nicht änderst verkauffen / das Stück Brod
Herflügen / und in unsern Cellen kommen ?
da sprach der S . Alt - Vatter : Was sollt
das Brod der Menschen in unserer Cellem

UainieLatkelN andere Tugend / als daß er niemahlen
,, nlb verdit - wiver ven reichen Mann / der ihm doch keine

mits«>n " Barmherzigkeit erzeigte / gemurket hab :
Mult vra Sondern daß er mit großer Geduld und

Dancksagung die Müheseeligkeit seiner Ar¬
muth habe übertragen / und daß er dessent¬
wegen in die Schooß Abrahä seye aufgenom¬
men worden .

L . Eben dersclbige sprach auch ferners :
Keiner solle an etwas anders / als an die Forcht

Ä -Mr GOltes gedencken . Und wann je einer um
raghalsnugyje leibliche Nothdurfft muß sorgen / so solle
«" " ers doch »licht vor der Zeit thun .

Das V . Capitel .

Das VI . Capitel.
Von der zornniüchlgkelt / und dem

Ursprung deßZHrns .

Die Begierlickkeit deß zeitlichen soll
man im Zaum halten .

W kehr deß s'
Lins
tzxioaili-

DtrHeil .
Evlvanus

mü nicht

^ Jner aus den heiligen Alt - Vatkern Die Lehre ,-
pflegte zu sagen : Der Zorn hat vie - nes ungewis-
rerley Wurtzeln / als nemlich den F ' -

Ls der Abt Silvanus einsmahts Geitz / und dieBegierlichkeit etwas zu haben /
nicht zu Hauß war / da thäte sein odergardas frembdeansichzu ziehen . Item / ^ '
Jünger Zacharias neben andern wann einer sein eigene Meynung zu sehr lie -

Brüdern den Garten - Zaun hinweg / und bet : wann sich einer der Ehren würdig scha - B ererley Ur -°
machte den Garten um etwasgrösser . Nach - tzet ; und endlichen gelehrter und gescheidcr b>che » deß
mahlen aber als der Sel . Alt - Vatter wider - will seyn als andere Leuth . Der Zorn thut Zorns ,
um heim kam / und dieses sahe / da nähme er ferners den menschlichen Sinn und Verstand
sein Schaas-Fell / und wolte gleich von dannen durch diese vier Stück verduncklen / wann

»>!>/ sondern hinweg ziehen . Als ihm aber die Brüder zu der Mensch seinen Nächsten Hasser / für nichts
mig haben . Affch fielen / und fragten : Warum er doch haltet / wann er ihm mißgünstig und neidig

hinweg wolle ? da sprach er : Ich gehe keinen ist / und endlich / wann er ihm übel thut
Tritt mehr in mein Cellen / biß der Garten - nachreden . Und hiervon redet der heilige
Zaun wieder an seinem vorigen Orth stehet . Evangelist Joannes also : wer aber sel -
Und als dieses geschehen war / dagicngeerwie - nen Bruder hasset / der ist m der t .Zo . r . v . ir .
der in sein Cellen . stemuß / und wandele m der Fmsternuß /

r . Ein Bruder fragte einen Alt -Vatter / und weist nicht / wohin ergehet / sondern
und sprach : Wann mir einer etlich wenige er bleibe im Tod . Es pflegte aber der Zorn
Pfenning schuldig ist / soll ich ihn dieser auf viererley Manier zu geschehen : In den , Viererlei»

SDN >7° Schuld wegen anforderen ? Ja / sagte der Hertzen / mit dem Angesicht / mit der Zun - Weiß und
^ E « ulv Alt- Vatter : Aber begehre sie nur einmahl von gen / und in dem Merck selbsien . Wann Manier vrß
mMm m - ' l) m / und nur mit Demuth . Wann ermir einer derowegm ein Uhel dergestalken über - Z ^ .
sE „, aber nichts gibt / fragte der Bruder weiters / tragen kan / daß er daffelbige nicht iN das

was muß ich alsdann thun ? So begehre die Hertz lasset / so wird sich derAorn Niemah -

Hms lin .
gtlvijse ,,.
NO >n>z

Schuld weiters nicht / antwortete der Alt -
Vatter . Ja sprach der Bruder / was muß
ich alsdann thun / wann mir meine Ge -
dancken kein Ruhe lassen / ich thue dann mei¬
nen Nächsten ungestüm anfordern ? Lasse /
sprach der Alt- Vatter / deine Gedancken sa¬
gen / was sie wollen / du aber schaue zu / daß du
deinen Bruder nicht betrübest / dann du ein
Vrünchbist .

UsAl deß z . Der Abt Agathön pflegte sein gemachte

len im Angesicht erzeigen . Wann aber je
der Zorn das Angesicht eingenommen hat /
so solle man doch die Zungen nicht lassen
schwätzen . Oder wann man auch im Zorn
etwas geredt hat / so soll mans doch nicht
werckstellig machen / sondern den Zorn
gleich wieder aus dem Hertzen hinaus stoss
sen . Es gibt aber bey uns Menscbei , deß
Zorns halber dreycrley unterschiedliche Grad
und Manieren : Dann derjenige / welcher

WsAgalbo , Arbeit jederzeit gantz ruhig und friedlich zu niemand freywillh ; beschädiget / seine Widers
verkauffen : Ein Sieb oderReuttergab er um sächer nicht schmähet / sondern leinen , Näch -
hundert Pfenning ; ein Spotten aber um fiel , verschonet / der hat die Natur Christi
dritthalb hundert r Den Kaufferen that er deß HErrn . Derjenige aber / welcher zwarAaaaa z niemand
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Die Lehren niemand verletzet / aber auch nichts dergleichen warffe sich der rachgierige Bruder zudenFüs -
der Alt - von anderen will leiden / der hat die Natur

kalter . d . ßAdams . Letztlichenaber / so hat derjeni -

Cin Ukuei - der andere beschädiget / schänvr / schmähet /

und Wucher fordert / dieNatur deß leydigen

Teuffels .
Eine kehr deß Etliche Bruder kamen einsmahls zu dem
Abts Änr « m . H . Abt Antonio / und begehrten von demsel -

Zoanne « hat bigen eine Lehr / dadurch sie tönten seeligwcr -

dikses im « . Diesen gäbe der Sel . Alt - Vatter zur

Antwort : Ihr habt ohne Zweiffe ! gehört /

was die Heil . Schrifft sagt / und rhr wisset ja /

was Christus der HErr befohlen hat / dasselbi -

ge haltet . Als sie aber gantz inständig anhieb

B . N - LL .

sen deß Alten / und batte um Verzeyhung /

mit diesem Versprechen / daß er sich mit dem¬

jenigen / der ihne beleidiget hatte / in keinen

Streit wolte einlassen .

L . Ein anderer Bruder / als er von seinem Eines iM

Nächsten ein Unbild erlitten ^ hatte / käme zu kannten ,
einem Alt - Vatter / und thäte sich bey dem - Russin , im

selbigen dessenthalben beklagen . Der Alt - Eüchi - N .? , .

Vatter aber gab ihm zur Antwort : Sage

deinen Gedancken dieses / und bilde dir ein /

daß dich dein Bruder nicht freywillig begeh¬

ret hab zu beleidigen / sondern daß dir deine

Sünden die Unbild haben über den Halß

ten / daß er ihnen doch auch em Lehr ertheilen gezogen . Und also mache es in allerhand Unsere Sün -

^ Ip ^ cherendlich ^. DaöHeil . Evam Versuchungen und Widerwärtigkeiten , thue den thun uns

Marh . s . v zs . gelium ^ gt : Schläge dich jemand auff niemahlen deinem Nächsten die Schuld zu - allerhand un .

den rechten Backen / so reich »hm den messen ; sondern sprich bey dir selbsten : Um ^ de » über

andern auch dar / dieses beobachtet . Sie meiner Sünden willen ist ' mir dieses wieder -
aber gaben ihm zur Antwort : Daß sie dieses fghxm be „ .

den andern Backen nichtdarbieten ? kans nicht D ^ ' ^ oßheit lasset sich Pimenir

der sagten / daß ihnen auch dieses unmöglich Egegen / und aus brest Weiß Düchl . ^ . x ; .

wäre / da sagte er : so thut aufs wenigste nicht ^ ^ du ^ deiner Gute das Böse über -

Böses mit Bösem vergelten . Sintemahlen

sie aber auch dieses nicht annehmen wollen / 4 . Ein Bruder / je mehr er von einem Eines unge «

als wendte sich der Heil . Antonius zu seinem beleydiget und » erzürnet wurde / desto mehr wissen ,

" jünger / und sprach : Gehe hin / und mache wat er sich zudemselbigen gesellen / und sagen : Uss >m

diesen Brudern etwas zu essen : Dann du si - Diese thun uns zur Christlichen Vollkommen - We¬

hest wohl / daß sie sehr kranck und schwach heit / die beste Gelegenheit geben : Diejenige ^ ^

seynd . Zu den Brüden , aber sprach er letztli - aber / dre uns stetig preisen / die bekriegen Is „ . z . v . , r .

chen : Wann ihr dann das eine nicht thun uns ; und thun den Weeg unserer Füssen ver -

könt / und das andere nicht thun wollet / was derben .
ich euch sage / warum thut ihr dann eine Lehr 5 . Ein anderer Alt - Vatter / wann er Eines Unze -
von mir begehren ? Soviel ich siehe und » er - hörte / daß ihm ein Bruder etwas Übels wissen ,

meine / si > ist euch das heilige Gebett vonnöthen / nachgeredt hätte / so machte er sich gleich

damit euer Schwachheit dardurch zu recht ge¬

bracht werde .

Das VII . Büchlein .

Sägt / daß man das Böse nicht mit Bö¬

sem vergelten s- lle .

auf / und wann der Bruder nicht weit

von dannen wohnte / so brachte er demsel -

bigen ein Verehrung : Wann er aber zu -

weit von dannen war / so thät er ihm dan -

noch durch andere eine Schanckung zuschi¬
cken .

ein « kehr deß 1 . als ihm von einem an -

Abts Sisoiö . bern eineUnbild zugefügt ward / ka -

^ ^ mezudem AbtSrsoio ; erverzehlte

Mlagius , m ' demselbigen den gantzenHandel / und sprach :
re . B . N . - « . Ich kan ihm dieses einmahl nicht nachlassen /
Di « Nach soll ich muß mich rächen . Der gute Alt - Vat -
man GOTT ter .hingegen wolle ihm dieses ausreden / und
Sbrrlassen . hg ^te / daß erGOtt demAllmächtigen dieRach

überlassen solte . Nein / sprach der Bruder /

ich lasse nicht nach / biß daß ich mich rechtschaf¬

fen gerächet hab . Wann es dann je seyn muß /

sprach der Sisoius / so lasse uns zuvor mit ein¬

ander betten . Drausstunde er auf / und bet¬

tete mit folgenden Worten : Mein GOTT /

tvir haben nunmehr deiner nimmermehr von -

nöthen / daß du für uns sorgest / dann wie die¬

ser Bruder sagt / so können und wollen wir

UNS schon selbsten rächen . Auf diese Wort

Das VIII . Capitel .

Lehret / daß man auch den Feinden

nichts Übels zufügen solle .

'^ JnBruder fragte den AbtSisoium / fwckebrdeß

1 und sprach : Wann dieMörder / oder ^ '

andere wilde barbarische Leuth über L - I '., m , - .
mich solten kommen / und mich wollen ermor - ^ '

den / was sott ich thun / wann ich ihrer kan

Meister werden / soll ich sie umbringen ? Der

S . Sisoius aber gab ihm hierauf eine solche

Antwort : ^ Das thue bey Leib nicht / damit

du kein Mörder genennet werdest / sondern

thue dich gäntzlich GOTT dem Allmäch - ^ rM

tigen übergeben : Und was dir widerwac - sollen .wir
tiges begegnet / so bekenne / daß es dir dei - uns seibM

ner Sünden halber widerfahre ; Geschickt das tzm
dir
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cheumseiner -
tvezenMli -
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dir aber etwas liebes mwgutes / so thuedasi

selbige gäntzlich der göttlichen Verordnung

und Gütiqkeit zuschreiben .

r . Em fürnehmer Einsidler / welcher auf dem

Berg * Athabeos wohnte / wurde einsmalsvon

den Mördern überfallen . Smremahlen er aber

um Hülffschrye / als thaten sich gleich die ande¬

re Bruder alle versammle » / und die Mörder

fangen . Dieselbige wurden hernach in die

Stadt gesandt / und von dem Richter in den

Kercker geworsstn . Endlichen aber reuete es

die Bruder / daß dieMörderum ihrentwillen

dem Richter in die Hand gerechten waren :

Siegiengen dcrowegen zu demAbtPimenion

und verzehlten demselbigen den gantzenHandel .

Welcher dann alsobald jenem berühmten Ein -

sidler mit folgenden Worten zusckriebe : Be -

smnedich / woher die erste Verrathcrey ihren

Ursprung habe ? so wird dir diese dein andere

Verrarherey nicht können veroorgen seyn .

Dann wärest du nit von dir sechsten / und von

einem herauß verrathen gewesen / so hattest du

diese Verratherey nicht begangen . Auf dieses

Schreibengienge der fürtreffliche Einsidler in

sich selbst : und ohn angesehen / daß er allent¬

halben berühmt / und lange Zeit nie aus seiner

Cellen kommen war / so machte er sich dannoch

anjeko auf / er liesse der Stadt zu / und thäte
die Mörder öffentlich auß dem Kercker / und

von der bevorstehenden Straff erledigen .

Das IX . Capitel .
Von der vollkommnen Gedult .

Huts Unze « 1 .
Och».

- -AN

kinkebrdeß
Ia -

Auffln im
i - L ' N - rs .
Yeiüg>urim

«^ Jner sahe auf eine Zeit seinen Näch -

^ >ien einen Todren in dem Beth gantz

mühe selig daher tragen / und sprach

Zu ihm : Warum tragest du die Todten ? besserwäre es dir / die Leb endige tragen / undüber -
5. v ,4 . tragen : Dann dre Friedsame werden Lin¬

der GOetes genennee werden .

r . Als einsmahls etliche Bruder beydem

H . Abt Moyses / um ein geistliche Ermah -

nunqs - Red anhielten / da sagte er seinem Jün¬

ger Zacharias / daß er diesen Brüdern etwas

gutes sagen solte . Der Zacharias aber nähme

- s. S - N . - / . alsobald seinen Mantel / er warfst dcnselbigen

aufden Boden / ja er tbät ihn mit Füssen zer -

tcetten / und sprach : Welcher dieses nicht lei¬

den kan / der kan kein rechter Münch wer¬

den .

z . Dem seligen ^ lmmoni prophcceyte und

sagte einsmahls der H . 2 lbtAntonius vor : du

- V- must noch viel in der Forcht GOttcs zuneh -

wen . Darauf führte er denselbigm mit sich

' « W « - ^ für sein Cellen hinauß / und zeigte ihm einen

piMliicher Stein sprechend : Gehe hin und schmach die -

Ckkii, seyn . sen Stein / und schlag ihn unbarmherhiglich .

Nachdem nun der selige Ammon den Bestich

erfüllet hatte / da fragte ihn der H . Antonius : ob

ihm der Stein etwas ungleiches geantwor¬

tet hatte ? und als er mit Nein antwor¬

tete / da sprach der Sel . Antonius : Eben

kßHeil .
Ülilonii.

EM allen

also must du auch werden / und nichts / geb Die Lehren

was man dir auch thut / für ein Unbild hal - der Alt -
ten . V -atter .

Das X . Büchlein .

Den Frieden zu erhalten / soll matt

auch so gar die gute wcrcL

unterlassen .

AS erbauest ihm selbsten der Abt Mo - Ein schöne
l tois einClösterlein / an dcmOrth / wel - Lehr von dem

chesHecacleonagenanntwird . Sin - ^ Mviois .

temahlen er aber allda sehr beunruhiget / und ^ Lff / ^ '
übcrjoffm wurde / als wiche er von dünnen an

ein anders Orth / und that ihm daselbst über¬

mahlen eine Hütten erbauen . Nun wäre ein

Bruder allda / welcher auß Ansiisstung deß

Teuffels / fort und fort / wider disen Motois ei¬

nen Zorn und Unwillen imHertzen that tragen :

Derowegen machte er sich übermahlen von

dannen hinweg / er begab sich nemlich in sein

Dorff / er bauest ihm wider ein Cellen / und

thäte sich in dieselbige Verschlüssen . Über ein

kurtze Zeit hernach versammleten sich seine vori¬

ge Mit - Brüder / sie nahmen mich denjenigen

zanckischcnBruder mitsich / und ' giengen hin

den Abr Motoem zu bitten / daß er doch wider -

um in sein Cellenumkehren wolte . A >s sie nun

indieNahe zu seiner Cellkamen / da liessen sie

ihre BeltzMÜck / und den bemeldten Bruder

darbey . Sie aber giengen gar hin / und klopff -

ten an / der Alt - Vatter schauere durch das

Fenstcrlein hinauß / und thäte seine vorige Mit -
Bruder alsobald erkennen . Als er aber nach Den Feinde »

dem gewöhlichen Gebett fragte : wo sie ihre sta man mir

Beltz gelassen hätten ? und sie ihm antworte - Demuth

ten / daß sie nicht weit von dannen / und daß segnen ,

der zanckische Bruder darbey wäre / oa rhätec

alsobald / nachdem er nur seinen Nahmen / und

sein Ankunfft vernommen hatte die verschlossne

Thür seiner Cellen / mit der Art auffbrechen /

ja er ist hinauß gangen / dem Bruder zugelof -

fen / undhatihnvon erst umVerzeyhungge -

betten / und umpfangen : hernach führte er sie

samentlich in sein Ccll hinein / er thäte drey

Tag lang mit ihnen essen und trinckm / da er

doch zuvor jederzeit im Brauch hatte zu fasten :

nach dreyen Tagen aber machte er sich auf und

gienge wiederum mit diesen Brüdern in sein

vorige Cellen .

r . Ein Bruder fragte den Abt Eliam / und veß AbtS

sprach : Wann ich meinen Nächsten beleidige / El ,ä .

wie soll ich ihn um Verzeihung bitten ? auß Diejenige

der Tiefst deines Hertzens / antwortete der Abt " E

Elias / und mit Reumüthigkeir / bitt ihn um

Verzcyhung : und wann GOTT dein gutes ^

Vorhaben ficht / so wird er deinem Nächsten häng bitten ,
sein Hertz erweichen .

KÄM

Das
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Das XI . Lapitel.

Von dem Geist der Traurigkeit / wel¬

cher endlich ein Verzweiflung

verursachet .

Ein Lehr deß

Abis Arsen » .

Pelagiusim

lung

Psal . l « 4 .
v . is .

fangs von den fleischlichen Gedancken ecwer

chet und überwunden werden .

Eben drsselbi - r . Eben denselbigen H . Vatter Arsenium

« e » . fragte ein Bruder / und sprach : Wann ich sün -

Nachbegan - ^ jg ^ / ^md nur ein kleine und geringe Sünd

begangenhab / so lassen mirmeine Gedancken
^ " wie - diser Sünd halber kein Ruhe / sondern sie rupf-

Das XII . Lapitel .
Die eitele Ehr soll man fliehen .

AZnBruder begehrte von demS . Abt Ein kehr deß

Pimenio zu wissen : Ob es befferwa - AbisPimemi .

alsodolv n » e - cilierv ^ uuvi - ulvo «. trti , i>' vu >- ^ — — realleinig und abgesonderter / oderRulsm . im

der juTOtt fen mir immerdar für / warum hastdu diß ge - bey andern wohnen ? Dieser bekamevoudem

bekeyren . tban ? was muß ich nun in dieser Sach thun / S . Alt - Vatter zur Antwort : Wann sich der §25

und anfangen ? Hieraufgab ihm derS . Mann Mensch selbsien strafft und beschuldiget / so » 22

die folgende Antwort : Wann der Mensch in kan er allenthalben bleiben ; wann er aber sich bleiben ,

ein Sund fallet / und aber wiederum von Her - selbsien groß macht / so hat fein Sach nirgends

tzen zu GOTT rufst / und sagt : Mein HErr / bestand / Massen dann die Schrifft sagt : So Kai « m -

und mein GOtt / ich hab ge >undiget / verzey - sich jemand bedüncken lässet / daß er er - »

he mir ; so werden ihn alsobald solche unruhige was seye / da er doch nichts ist / der ver -

und traurige Gedancken verlassen . führet sich ftlbsicn . Es thue der Mensch /

DsmAbe Z . Von dem Heil . AbtJsidoro bezeugte der wasecwolle / so solle ersich doch nit übernch -

Ästdoro . Alt - Vatter Pimenius / daß er sich selbst auff men / sonsten wird er sein Belohnung verlieh -

diust - ' m z - o - ^ ^ ^ ^ ^ ^ ennthabe . Dann wann ihn seine ren .

Mas ^ stvo - Gedancken hoffartig und groß machen wol - r . Wann einer zu dem H . Abt Macario mit Deß Heil .rus den hos- ten / dasprach er zu sich selbsien : Du bist gewiß Forchtund Ehrenbietigkeit kam / und von ihm Macarii .

fälligen und dem H . Antonio / dem S . Abt Piamon / und als einem H . Mann / ein gute Lehr hören wöl¬

ben tlcinmü - andern heiligen Vattern / welche GOtt dem te / so war er demselbigen gleich verdächtig /

lb ' tzen G - - Allmächtigen gefallen haben / zu vergleichen ? und bekäme gar kein Antwort . Wann ihn Wann man

und auf diese Weiß konte er die böse Gedan - aber einer verachtete / und verächtlich mit der - denHeii Ma¬

cken vertreiben . Wann ihn aber der Teuffel gleichen Worten anredte : Hörst du Macari / sEnuE

mit Kleinmüthigkeit und Verzweifflung ver - da du noch ein Camel - Treiber wärest / und '2 ^ ^ /
suchte / ja ihm gar die höllische Pein fürbildete / deinen Meisteren denSalveter thateststehlen / wann man

und sprach : in d ' Höllmust : Da antwortete haben sie dich nit ob der That ertappt / und ihn aber ver -

der S . Isidorus : Wann ich schon in die Höll rechtschaffen geprügelt ? Ein solcher bekäme achtel / so W

hinunter muß / so wirst du Teuffel dannoch von dem Heil . Macario ein fröliche Antwort / er « » ttkehr

noch unter mir darunten seyn . geb / was er ihn auch fragte . ertheilen .

4 . Dem Heil . Abt Moysi thaten die Teuffel 3 . Der Abt Nesteron wanderte einsmahls N . aeronis .

gar offt erscheinen / und sagen : Mopses du neben andern Brüdern durch die Wüste / als P ^ agmSim

hast uns überwunden / und wir können dir nit sie aber allda einen Drachen ersahen / dalieffenr . B . N - » ^

Der sich ern -- zu : Dann so offt wir dich mit einer Verzweiff - sie alle mit einander darvon . Hernacher frag -

dkigr wird lung unterdrücken und demüthigen wollen / so te den Abt Nesteron ein Bruder / und sprach :erhöhen schwingst du dich empor ; wann wir dich aber Mein Vatter / hast du dich auch geforchten :
wollen hoffarig machen / so thust du dich der - Nein / ich förchtete mich nit / mein Sohn /

dancknrge

emlworltt

hab .

Dom Abt

Mopse .

Ruff im ;
Such N >c>r

Massen demüthigen / daß keiner unter uns zu

dir in die Nahe hinzu darfst

Eine kehr deß 5 . Als ein Bruder den Abt Sisoium gar

Abis Cisois . f ^ gte / und sagte : Mein Vatter / was

mußick thun / dann ich bin gefallen ? dagab
Buchl -N - roz > - —

antwortete der S . Alt - Vatter / und dannoch

muste ich auch fliehen / dann sonsten waceich
der eitlen Ehr nit entrannen .

4 . Zu dem AbtZenon / welcher in Syrien Ei » L- br

wohnte / käme einsmahls ein Bruder auß Egy -

ihm der Alt - Vatter zur Antwort : Du must pten / und thäte sich seiner bösen Gedancken ^

halt wieder auffstehen . Und das thäte derBru - halber vor demselbigen anklagen . Dessen ver -

der . Bald aber kam er wieder / und bekennte / wunderte sich der alte Zenon / und sprach : Die

Egpptier

daß er abermahl gefallen wäre . So mustdu Wann ma «

dann / antwortete Sisoius / widerum auff - vffc fäük / s»

stehen . Sintemahlen aber der gute Bruder be - man G

kennte / daß er schon garzu offt gefallen / und ^ dh «» .

wiederum aufgestanden wäre : Als sprach der

Alt - Vatter wie zuvor / und überlaut : Mein

^ErS . AbtArsenius pflegte zu sagen : Sohn / stehe dannoch auf . Als ihn aber der

Wann ein ungebrennter Ziegelstein Bruder fragte : Wie lang dieses Fallen und

zu dem Fundament eines Gebäus / dieses Auffstehen noch dauren köndte ? Da Eben dchl -
15 . B - N . sl welchesandemWafferligt / gebrauchtwird / so spracher : Biß dich der Tod entweder imgu - bigen .
heissel diesen mild derselbige nicht wohl einen gantzen Tag ten oder bösen Stand ertappet . Und wie der üeribni selbst

außdauren : Hingegen / wanneiner wohlge - Mensch erfundenwird / also wird er gerichtet ^ W « ck

LL ' - s brmn - ij , / so wiM , r s°w° >> > a >s di - <» i° «r - w - « m . ^ A

entjülldr ist / Stein halten . Ebenermassen wird derjenige 6 . Eben derselbige pflegte auch zu sagen : seinen koknberbestehenn Mensch / welcher nicht wohl gebachen / und welcher zwar fleißig arbeitet / ihm selbsten aber schönem .
derAnfech - mit dem seeligcn Joseph / nicht durch das etwas darbet) einbildet / der thut seinen Lohn pfangen .

Wort deß HErrn / und im Feuer / wie die aufdieser Welt empfangen .

Schrifft sagt / bewährt worden / gleich An -

.v ' / -
L!.
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vie ? ug <" d Egyptier verbergen ihre Tugenden / und offen - und kommt gleich jetzo daher / den Seegen von Die Lehren

Ist gar reckt / cmlwor - der Alt-
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soll man ver - wahren ihre Laster / welche sie doch nit an ihnen
b" S^ unv Syrier / und die Griechen hinge¬
gen gen / die streichen ihre Tugenden / welche sie
" doch nicht an sich haben / . heraus ; Ihre La¬

ster und Untugenden aber thun sie verber¬
gen .

Die kehre , ' s . Ein Alt - Vatter kam zu einem anderen /
als M -Vat- und sprach : Ich bin der Welt abgestorben .

m Der andere aber sagte ihm : Vertraue nicht
« R 'i , ö. auf dich selbsten / so lang du lebest . Dann
Wgiuslm wann du schon sagst / du seyest gestorben / so
- AN . ; r - thut dannoch der Teuffel mit seinen tausender -
W -rsollsa - s^ Künsten noch immerdar leben .
ottMioöl - 6 . Als der AbtSisoius einsmahls in Ge¬

genwart eines anderen Bruders verzückt war /
und vor demselbigen unwissend laut geseuff-
tzethatte / da that er hernach den Bruder um
Verzeihung bitten : und sprach : Ich bitte
dich / mein Bruder / vcrzeyhe es mir / jetzt er¬
kenne ich erst / daß ich noch kein rechter Münch
bin / dieweilen ich in Gegenwart eines anderen

Man soll still geseufftzet hab . Und so offt dieser heiligeMann
heimlich huM Gebetr seine Hand aufhebte , und ein an -

derer darzu kam / so liesse er die Hand gleich
wiederum stocken / damit er nicht vielleicht des¬
sentwegen gelobt wurde -

7 . Ein Alt - Vatter wohnte in dem Untern
EgYPtenland / und lebte gantz still und ruhig .
Ein weltlicher und gottseeüger Mann aber

? A " ' U"Bder demselbigen / und brachte ihm die
" - , . . ,. „ ^ . ^ .-. 1. « . , » -, Nun begab es sich / daß

tkli seye.
Deß Abts
Essois .

euch zu empfangen . ,
tete der Alt - Vatter / ich will mich gleich ge - Vatter .
rüstet haben . Darauf gienge er hin / und N . i r . nsset
legte seinen leinenen Rock an / er nahm Kaß U '-"
und Brod in die Hand / und setzte sich mit ^
über einander geschlagenen Füssen unter die
Hauß - Thür / und thäte dapsser darauff es¬
sen . Als aber der Richter mit seinen Be - Ein Ad - Vak-
ampten dahin kam / und dieses sahe / da sprach terfliey - k die
er : Solle dann dieser derjenige fürtceffliche e « leEhrunb
Einsidler seyn / von welcbemlvir fo viel gehö - Slvv -
rer haben ? Darauf thaten sie sämtlich den
Alt - Vatter verachten / und kehrten wieder¬
um nacherHauß .

Das XIII . Lapircl.

Don einem
ungewissen
WEailcr .

Pelag . i,N 4 .
KN - ii .

leibliche Nahrung .
diesem Mann sein Sohn crkranckte . Dero -
wegen grenge er zu dem besagten Alt - Vatter /
und hielte mit vielen Bitten und betten bey
ihm an / daß er in seinHauß kommen / und
für das Kino betten wolt . Endlichen gieng
der Alt - Vatter mit ihm fort . Der Mann
aber liesse etwas voran / er kam in seinHauß/

^ und ermähnte die Leuth / daß sie diesem Ein -
Äüstdler entgegen gehen wolten . Als aber der

- - . Alr - Vatter die Leuth von weitem sahe ihme
mitAmplen und Liechtern entgegen kommen /
und vermcrckte / daß diese Ehr auf ihn ange¬
sehen wäre / da zog er sich nackend aus / er liesse
dem Bach zu / und fienge an seine Kleider zu
waschen . Nachdem nun der gute Mann / der
ihm diente / dieses sahe / da schämte er sich für
ihn / und sprach zu den Leuthen : Daß sie nur
wieder umkehren wolten / dann es muß / sprach
er / dieser Alte von seinen Sinnen kommen
seyn . Er aber gienge zu ihm hin / und frag-

vtthütenM
l>r sich ein
W -Dnller
Mßunsin

Von dem Geist der H - ffarch .

^ Jn Alt - Vatter pflegte zu sagcn . Einkehr eines
Ein Mensch / welcher von den Leu - M - Vaners .
then zuviel gelobt und geehrt wird / A " m ' "*

der leidet keinen geringen Schaden an seiner
Seelen : Welcher aber von den Leuthen gantz Büchl ."
und gar nicht geehrt wird / der hat die himm - N . s6 .
lische Glory von GOTT dem HErrn zu em - Das Men ,
pfangen . schen - Lov soll

r . Eben derjenige sagte auch : Gleichwie Eben^ c?-
Lö nicht leyu kan / daß Kraut 'tmd Saameu bigen ^
zugleich wachsen : Also ist es auch nicht mög - Russin,
lieh / daß wir zugleich auf dieser Welt die B . N - uz .
rnenschliche Ehr / und dorten die himmlische
M°° !> g . ni . ffen . NZ - -

z . Ebenmäßig sagte er : Wann dich ein der H - Syn -
ruhmsüchtiger oder hoffäctiger Gcdancken cleiicä zu -
versuchet / so erforsche dich hierüber / ob du alle Al^ en .
Gebott GOttes gehalten habest ? ob du deine
Feind liebest ? ob du dich erfreuest / wann es Muff. im
deinem Feind wohl gehet ? und dich betrübest / B . N . 1i s . '
wann es ihm übel gehet ? Item / ob du dich für Pe ' ag . imis .
einen unnützen Knecht / und den allergrösten Buch !. N 54 .
Sünder erkennest ? Und wann du schon dieses ^ man den
alles bey dir findest / so sollest du dannoch nichts Aancken
von dir selbstcchhalten / als wann du etwas begegnen
Guts gethan hättest ; dann du must wissen / solle ,
daß die hoffactige Gcdancken alle deine gute
Merck zernichten .

4 . Ein Alt - Vatter gab einem diese Lehr : Die kehr
Erhebe dem Hertz niemahlen wider deinen eines unbc .
Nächsten / und sage nicht / daß du mäßiger « andern ,
oder keuscher schest / als er. Sondern thue dich L? ' ^

und in einer unvcr -te : MeinVattelv warum habt ihr dißgethan ? im Geist oer ' Demuth /
Z <° - rma >i , der diese « sahe , redet euch Übel fa' lscht- n kiebe der Göttlichen Gnad nnter-
dess- dlwkg - n , >m° h'gtt t Dt - f- r M - mich , damit dich „ . Mich der GeN drr L
m , rdM Leu « - lb - s- ff- ns- M. tzstcechk/ spcach A „ tz , blas, „ he « nicht um de n - B -ld im a °
derEmiidler / eben das , sts / was , ch gesucht bringe . -<- " v >- iiung

. 8 . Ein andersmahl verlangte den bemeld - mehr sich eü^ V̂ M^
t . n Alt - Vatter , - in . - au « dmRichteru ju drW^ wmchlwir̂ N .7? "
deluchm , ° , ww -gm ! ieff- n°t - G « st ichevor- wi , die Hoffart, wann fi - schon biß mdeuilm - I ^ » ' m , .

,̂ L « ELE >prach - in V°tt - r , rust - euch , dann Mtlhmausfftig - t / dannochbißinoieHöllchin -- A « , derSichl - r hat von - urmW - r -sm schor - t , , m „ r wjrdg - stnrtztwerdeni Sb - iirrma , ^ ,
rc . ? . Lalrv . Leben der Värrer - Bbbbb i) i§

Von eben
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«vindt den
Trüffel -

^ ^ AHrmdreDemuth / wann sie sich schon indicHöllen
oer U !t - hinunter ernidriget / wird dannoch biß in den
Matter . Himmel erhöhet .

6 . Als der H . Abt Macarius einsmahls bey
WondemAdk ^ ^ ^ ^ Tag mit Palmen - Blattern
Marario . seiner Cellen wieder zu eilte / da begegnete ihm
Ruff. im derTeuffel mit einer spitzigen Sichel / erwol -
B . N . 1 - 4 . te zwar darmit auf den heiligen Macarium
Pelaglus im zuhauen / aber er vermochte es nicht - Dero -
s>,e s> mmk ^ ^ m schrye er überlaut : Macari / du thust
allein über - grosse Pein und Plagen an / dann wann

ich dir schon schaden will / so kan ich es nicht .
Da ich doch eben dasjenige thue / was du
thust / ja noch ein mehrers . Du fastest biß -
weilen / ich aber esse gar nicht . Du wachest
zwar offt / ich aber thue niemahlen schlaffen :
Aber ich muß bekennen / in einem cLtück über¬
triffst du mich . Als nun der H . Macarius
dieses Stück von ihme wissen wolte / da sprach
der Teuffel : Dein Demuth allein thut mich
überwinden . Nach diesen Reden / als der H .
Macarius seine Hände anfienge aufzuheben /
und zu betten / da verschwandte der Trüffel vor
seinen Augen .

7 . Einer auß den heiligen Vattern sprach :
Alle Mühe und Arbeit eines München ist oh¬
ne Demuth umsonst und vergebens : Dann
die Demuth ist ein Vorlaufferin der Liebe .

Die -Oemulh Und gleichwie der H . Joannes ein Vorläuf¬
ig ein Vor - fer Christi deß HErrn gewesen ist / und ihme

die Leuth zugeführt hat : Also führet die De¬
muth zu der Liebe / das ist / zu GOtt dem All¬
mächtigen / welcher die Liebe sclbsten ist .

8 . Ein Bruder fragte einen Alt - Vattcr :
Mein / was ist die Demuth ? Und bekäme
zur Antwort : Sie ist der Baum deß Lebens /
welcher sehr hoch über sich wachset .

Eben derselbige pflegte auch zu sagen :
Die Demuth ist das Land / in welchem GOtt

„ ^ . der Allmächtige befohlen hat / daß man ihm
Eben besselbi - offeren solle .
Alains io . Als ein Alt - Vatter gefragt wurde :
chuis im , s . Wie ein See ! die Tugend der Demuth er -
Bü » i . N . ? ? - langen könte ? da gab er zur Antwort :
dem Abl Pa - Wann der Mensch nur auf seine eigene Mis -
siorzufchrei - sethaten thut Achtung geben / so kan er die
A " ' <? z Demuth erlangen . Sonsten sagt er auch : die
Mes unae - Demuth ist deß Menschen sein gröste Voll¬
en . kommenheit .
Raff hat die - 11 . DerS . Abt Motois hat gesagt : Die
fes im z . B - Demuth thut sich selbst nicht erzürnen / und
N - lasset auch andere nicht zornig werden .
MarrimAn - 12 Eben derselbige sagte auch : Jttdiesem
Deß ÄblS ^ bestehet die Demuth / daß du deinem Bruder /

Das Siebende Buch von den Leben der Vatter /
DasXIV . Lapitel .

Eines Unbe -
nannten
sein Lehr .
Ruff. im
B - N - 1 - 6 .

läufferm der
Liebe .

Eines Alt -
Natkers .
Pelagins im
i s . B - N 4 s
thut dieses
dem AdkHy ^
perichio zu¬
schreiben .

Deß
Moysis .
Eben dessel -
bigen .
Pelagiusim
15 . Büch .
N - 6 -- .
lhm dieses
einem Unge¬
wissen Mi »
tzne « ,

wann er wider dichgcsunbiget hat / ver¬
gebest / ehe und bevor er dich um

Vrrzeyhung bittet .

Sagt / daß die vollkommene Männer /
um die Hoffart zu verhüten / keine

Wunderzeichen begehren zu rvür -
cken / ob sie es schon wohl

tönten .
i Amalen als der AbtJoseph neben an - Ein kehr von

deren Alt- Vättern den S . Pimenü AbkPimemo .
^ um besuchte / brachte einVetter dises ^ uff-

Pimenü ein Kind dahin / dessen Angesicht ? " ^ ' "
durch teufflische Bezauberung übel verderbtm '"
und verstellt war : Es setzte sich aber dieser ^
Mann mit dem Kind nur für das Closter hin /
und weinete . Ein Alt - Vatter hingegen / als
er das Weinen hörte / gienge hinaus / und
fragte ihn / warum er weinete ? Darum / ant¬
wortete der Mann : Ich bin ein Vetter deß
Abts Pimenü / und mit diesem Kind / welches
ein schweres Anligen hat / dahero kommen / auf
daß er es besichtige . UndmeinHerrsthetselb - DeelMg «
sien / was dem armen Kind von dem Teuffel Trüffel ver«
geschehen ist . Nun aber hab ich mir bißhero einem
geforchten / das Kind hiehero zu bringen / dann
ich weiß / daß er uns nicht sehen mag . Ja "
wann er wird innen werden / daß ich da bin / so
wird er mich lassen von dannen hinweg treiben .
Nichtsdestoweniger in Ansehung derer Vat¬
ter / welche zu ihm kommen feynd / hab ich mich
erkühnet auch daher zu reysen . Deswegen /
mein Vatter / wann du willst / so erbarme dich
meiner / und tragedas Kind zum Pimeniohin -
ein / daß er für dasselbige bete . Der Alt- Vatter
nähme hierauf das Kind mit sich hinein in die
Celten / und gienge den Handel gantz weißlich
an / dann er gienge nit gleich mitdemselbigen
zu dem Abt Pimenio / sondern er fienge bey dem
Jüngsten und Untersten an / und sprach : Bru¬
der / machet das H . Creutz - Zeichen über dieses
Kind / und bettet für dasselbige / nnd also trug er
es von dem einen zu dem andern . Letztlich brach¬
te er das Kind auch dem H . Abt Pimenio / der¬
selbige aber wolte es nit ansehen . Als ihn aber Das Kind
der Alt - Vatter bäte / daß er den anderen Brü - wird vvmM
dern auch gleich thun wolte ; da stund er auf/ er P >mmw m ,e
betete mit Seufftzen / und sprach : MeinGOtt /
heyle dein Geschöpfs / und lasse den bösen Feind
nit über dasselbige herrschen . Damit bezeichnete gedrachl -
er das Kind mit dem H . Creutz / und alsbald
wurde dasselbige /gantz frisch unb gesund / seincm
Vatter wiederum zugestellt .

r . Ein weltlicher Mensch / welcher besessen Dom M
war / käme einsmals in die Kirche / und obschon Besarion .
die Brüder all ihr Gebett über ihn gethan hat - bakt
ten / so wolte doch der böse Feind nichtweichm . '̂ ^ ,
Dessentwegen sprachen die Brüder unter ein - Jgann . s im
ander : Was müssen wir mit diesemTeuffel an - r B. Num 4 .
fangen ? Ban niemand kan ihn außtreiben / als
der Abt Besarion : werden wir ihm aber etwas
darvon sagen / so wird ergar nit in dieKirch
komm . Lasset uns aber dieses thun : Wir wol¬
len den Besessen ^ an einOrt hinsetzen / und wan
der Abt Besarion komt / so wollen wir ihm sa¬
gen / daß er diesen Schlaffenden soll aufwecken .
Sie mgchtms aufdieseWeiß . Und als der Abt

Besä -
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Vesarion kam / als sie eben im Gebett stunden /

da sprachen sie : Vatter / thue auch diesen

Mrion Scblaffenden aufferwecken . DerAbtBcsa -

M mit ei - rion aber gierige gleich hin / er weckte ihn auf /

MWork er - und sprach : Stehe auf / und gehe von dan -

nt» reustei Und alsobald führe der unreine Geist

-E aus / und verliesse den Menschen frisch und ge¬

sund .

Das XV . Lapitel .
Sagt / dast der Mensch brßwellm zu sei¬

nem eigenen Nutzen in dreböss ( Sedanckm

gesieckc werde / damrc er sich

nicht übernehme .

Wekehr deß I . A ^ Ar offt sagte der Heil . Antonius :
ÄlSAnl° « !>- WjAd Wanrr ein Beck / der da mahlet / sei -

M imnem Thier / welches die Mühle um -

treibt / die Augen nicht bedeckte / so wurde das -

KW . N - selbige den Gewinn bald hinweg fressen - Ebner

zo. lhume - Massen thutuns auch die Anordnung GOttes

ftö -memUn eine Decke machen / damit wir unsere guteM -nzu - Werck nicht können sehen ; aufdaß wir nemlich

utb selbst nicht sollen seelig sprechen / oderüber -
, nehnien / und also unseren Lohn und Gewinn

minkrsu - verliehren . Darum gerathen wir bißweilen in

lmMlkcn . die böse Gedancken / und bleiben eine Zeitlang

darinnen stecken / aufdaßwirgutAchtungge -

ben / daß wir uns und unseren bösen Willen

verdammen : Damit nicht durch das Böse /

unsere gute Wer ck verfinstert werden . So ist

auch der Mensch niemahlen gut / wann er schon

gut zu seyn begehret / es seye dann / daßGOtt

kuc. n . v . i -) in ihm wohne : Dann niemand »st gut als

Lttsich seidsl GOTT allein . Es geziemet sich verowegen /

schuldiget / ^ ß wir uns selbsien warhaffcig sollen in die
Schuld geben . Dann alle diejenige / welche sich

nch , verlieh - sechsten nicht straffen / und straffwürdig erken¬
nn - neu / die thun ihren Lohn verlieren .

Ebm dchlbi , . L . AIs der H . Antonius auf ein Zeit in sei -

i« N' - ner Lellen bettete / da hörte er eine Stimm /
rmff->m ; -B . welche jprach : Anroni / du bist jenem Gerber in

ÄnEkrber Stadt Alexandria noch nicht zu verglei -

wird dem H . chen . Des andern Tags nähme der alte 2tn -
Anloni » vv , - toniusgleich leinen Stecken / und liesse darmit

Wzen . eilfertig auf Alexandriam zu . Als er nun in

daß Haust des besagten Gerbers kam / und sich

derselbige über die Ankunfft eines solchen

Manns höchlich verwunderte / da sprach der

H . Antonius : Erzehle mir deine gute Werck /

dann um dessentwegen bin ich aus der Wild -

nust hiehero kommen . DerGerber aber sprach :

Ich weist mich gar keines guten Wercks zu er¬

innern . Daher wann ich zu Morgens auff -

siehe / ehe und bevorich an meine Arbeitgehe / so
Dir Demuth scige bey mir sebsicn : Alle Menschen in die -

b"iz grossen Stadt / von dem Kleinsten bist auf
den Größten / kommen um ihre Gerechtigkeit

willen in das Reich GOttes ; Ich aber allein

komme meiner Sünden halber in die ewige

Verdammnüst . Und eben diese Wort thue ich

zu Abends / ehe ich mich zur Ruhe begibe / a -

bermahlen von Grund meines Hertzms wie¬

derholen . Ais nun der Heil . Antonius diese

Wort vernommen hatte / da sprach er : In der

ic . ? . heben der Välker

Warheit / mein Sohn / du sitzest in deinem Die Lehren

Haust als ein versiandigerKünstler / und ohne der Alt -

Mühe erlangst du das Reich GOttes : Ich Vatter .

aber hab all mein Zeit in der rauhen Wildnüß

gleichsam ohne Bescheidenheit zugebracht /

und bin dir dannoch bisthero noch nicht gleich
worden .

z . EinBruder fragte denAbtPimenium / § n ^ hx

und sprach : Sage mir / mein Vatter / wie muß MrsP . menii -

ich dasjenige verstehen / was der Heil . Apostel Ruff » , . im ; >

Paulus sagt : Daßnemlich den lernen al - D . N . i ; i .

les re »n st > e ? Hierauf antwortete der Sel . i - . v . 15 .

Abt : Wann einer / mein Bruder / so hoch

kommt / daß er diese Wort verstehet / so wird

ersehen / daß er weniger und minder seye / als al¬

le andere Menschen . Wiekan ich aber / fragte

derBruder weiters / mich selbsien weniger und

»ninder schätzen / als ekwan einen Mörder / und

Todtschlager ? Wanneincr / antwortete der

S . Pimenius / die Wort deß H . Apostels recht

ergriffen hat / und / inen Todschlager sihec / so

spricht er : Dieser chat einstig und alleinig die Sich selbst be .

Sund begangen / ich aber begehe alle Grund schuldigen /

einen Todtschlag / indeme ich meiste Seel mit rechisertiget

Sünden tödte . Als aber derVruder fragte :

wie dieses seyn könte ? Da sprach der Alt -

Vatter : Das ist deß Menschen sein eintzigeGe -

rechtigkeit / daß er sich selbst solle in die Schuld

geben : Und alsdann ist er gerecht / wann er sei¬

ne Sünden verwirfft und verdammt .

4 . EinBruder sprach auf ein Zeit zu einem Eines Unbe -

Alt - Vatter : Meine Gedancken geben mir kannten ,

jederzeit ein / ich seye fromm und gerecht . Die -

semgabe derAlt - Vatter zurAntwort : Der¬

jenige / welcher seine Sünden nicht erkennt / der

haltet sich jederzeit für fromm : Ein anderer a - Die Cckannt -

ber / welcher seine Sund erkennt / der lasset sich nuß seiner

seine Gedancken nicht bereden / daß ergerecht selbst ntnoff -

seye : Dann er weiß / wie seine Sach siehet , wendig .

So sollen wir uns dann dahin bearbeitn / / und

befleißigen / daß wir uns sechsten erkenen : Dann

Faul - und Trägheit und die Nachlaßigkeit / die

thun die Augen unsers Hertzens verblenden .

5 . Ein Bruder klagte dem Abt Pimenio / Deß AbtS

und sprach : Mein Vatter / die Gedancken las - Isidvri .

sen mich meine Sünd nicht sehen und erkennen /

wiewohlen mich meinegeistlicheVatter dahin

halten / daß ich jederzeit an meine Sünden ge -

dencken solle . Diesem verzehlte der Alt - Vattee /

an statt der Antwort das folgende von demAbt

Jsidoro / und sprach : Der AbtJsidorus und

sein Jünger wohnten ein jeglicher in seiner be¬

sonderen Cellen / einmahls aber / als derSel .

Jsidorus seine Sünde bitterlich beweinte / da

kam sein Jünger ungefehr darzu / und fragte :

Mein Vatter / was weinest du ? mein Sohn /

ich beweine meine Sünd / sprach der AbtJsi -

dorus . Als ihm aber sein Jünger widersetzte /

und sprach : Mein Vatter / hast du doch kei¬

ne Sünden / was wilst du sie dann beweinen ?

Da antwortete der S . Jsidorus : Ach mein Die Sünden

liebes Kind / wann GOtt der Allmächtige den soll man br -

Menschen meine Sünden solte ojfmbahren / so weinen -

würderl zu viesemHandel weder drey noch vier /

ja noch mehr Menschen nichtgenug seyn .Bbbbb r Das
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Die Lehren
der Alt -

Vatter .

Das XVI . Lapitel .
Lehret / daß man das Übel - Nachreden

fliehen solle .

Eine kehr deß I . fragte denAbtPimeni -
AbtsPimeni ,. UM / und sprach : wie muß es der

Bück , N Mensch angreiffen / damit er seinem

" Nächsten nichtübel rede ? Er muß gedencken /

antwortete der Alt - Vatter : Ich und mein

Nächster seynd zwey Bilder . Wann ich nun

mein eigene Bildnuß werde verachten und

schmähen / so wird mir die Bildnuß meines
Der sich selbst Nächsten desto beffergefallen : Wann ich aber

Ach ^ kennr / mein eigcnesBild lobe und herauß streiche / so
« - n wird ich dieBildnuß meines Nächsten darne -

loben - d ben verachten . Gleicher gestalten wird ich
meinem Nächsten niemahlen übel reden / wann

ich meine selbst eigene Fehler jederzeit beobach¬

ten / und an mir abstraffenwerde : Hingegen

darff derjenige auch fürnch 'ne und gottftelige

Männer verachten / welcher seine eigene Sün¬

den nicht achtet .
Eines Unbe , r . Ein Alt - Vatter pflegte zu sagen : Was

Innren . . du nicht gern hast / daß man dir thue / das

B N sollst du andern auch nicht thun . Hast du es
Peiag . iin l . ungern / wann man dir Übel nachredet / so
Büchi . N . -. I . thue es anderen auch nicht . Hast du es un -
Wasbunit gern / wann man dich fälschlich verklagt / so

wüst / das verklage du niemand fälschlich . Hast du es

wo " ^ irchue / ungern / wann man dich verachtet / schwächt /
an ' uuv dir das deinige nimmt / und etwas Ver¬

nicht - ^ gleichen zufügt ; so thue du dieses deinem

Nächsten niemahlen . Und welcher nur diese

Wort hat und haltet / derselbige hat genug /

das ewige Hcyl zu erwerben .

Wieder eines z . Einer aus den heiligen Vättern / wann

Unbekanmtn . er einen hinläßigenBruder sahe / da thäte er

gleich bitterlich weinen / und sprach : Wehemir /

dann gleich wie dieser Bruder heut sündiget /

also kommt es vielleicht morgen an mich .

Drum ermähnte er seinen Lehr - Zünger / und

sprach : Wann einer in deiner Gegenwart

, auch ein grosse Sünd begehet / so thue ihn doch
dämmen uicht verdammen : Sondern bilde dir ein / du

sündigest mehr als er / wann es auch schon ein

weltlicher Mensch ist / es seye dann / daß er

GOtt gelästert hab / dann dasselbige ist ein ke¬

tzerisches Wesen .

Einekehr deß 4 . Ein fürnehmer Ancrchorit oder Einsid -

Einsidler « ler / mit Namen Timotheus / als er von einem

Timorhti . hinläßigen Bruder / und von dem Vorsteher

Nuff ' n - >m Bruders auch befragt wurde / was er

z . V . Zi mit dem faulen Gesellen mäste anfangen : gab

den Rath / daß man denselbigen solle fortjagen .

So bald es aber geschehen / und der Bruder

vertrieben ward / da thäte den Timotheum ein

schwere Versuchung ergreiffen . Indem er aber

zu GOtt demHErrn um Hülff schrye / und

Das XVII . Lapitel .
Sagt / daß man den Willen seines Nach «

sien erfüllen lölle .

r . H ^ Jn Bruder fragte den Abt Pinien ,' - ^ ,

^ 4um und sprach - Was ist der Glaub ? 22 ?^
^ ^ nemlich in der Liebe / und in der De - Was der

Muth leben / antwortete Pimenion / und seinem Glaub seye .

Neben - Menschen Gutes thun / das ist der

Glaub .

L . Als der Abt Theodorus einsmahls von be«

der Hand - Arbeit / und von den Seelen - Ge - M , s rhe «/

schäfften redte / da begehrte ein Bruder / daß er dsri .

den Unterschied zwischen diesen beyden Wer -

cken erklähren wolte . Und bekäme zur Ant¬

wort : Alles dasjenige / was wir um der Ge¬

boten GOttes willen thun / das kommt unser

Seelen zuGutem / und lasset sich unter dieSre - .

len - Geschäfft zehlen : Dasjenige aber / was » nb geistliche

wir unsers Nutzens und der Kumlichkeit Hal - Werck seyen -

ber thun / das solle für ein Hand -Arbeit ge¬

rechnet werden .

z . Der Abt Apollo / wann er von einem an - x ,eß
dern ersucht wurde / daß er ihm solte helffen ar - Apollen ,s .

betten / so gierige er gleich gantz frölich mit ihm Unsere Nach -

fort / und sagte : Ich gehe heut mit Christophen « r
meinen HErrn und Heyland / und thue für ' " !

mein Seel arbeiten . Dann dieses ist ein Ver -

dienst / welcher der Seelen zum bestengerichet .

Das XVIII . Lapitel .

Man solle
niemand

Diejenige /
welche Ver :

»Ün / ' soSman sagte : Ich hab 'gesündiget / erbarme dich mei -

nicht veraq - ner ; da horte er eine Stimm / welche sprach :
reu - Timothee / daher kommt dir diese Versuchung /

dieweilen du deinen Bruder zur Zeit der An¬

fechtung verachtet hast .

Von der Verlaugnung deß eignen
willens .

^ Jn Einsidler wohnte neben einem Einesund
^ Closier / und führte ein tugendsames nannten .

Leben . Einsmahls kamen etliche Russ >m ; .

Brüder aus dem Closter zu ihm / und thaten

ihn nöthigen / daß er zur ungewöhnlichen Zcit .

mit ihnen essen musie . Hernacher aber fragten N . e . '

sie ihn / ob er sich nicht bekümmert hätte dcffent - Der eigene

wegen / daß er heutiges Tags wider sein Ord - Will macht

nung und Gewohnheit hätte essen müssen ? Er Kummer

überantwortete ihnen mit Nein / und sprach

Das allein bekümmert mich / wann ich meinen

eigenen Willen gethan hab .
2 . Ein Bruder kam in die Septische Wild - Don bem H

nuß / und begehrte den H . Abt Arsenium zu se - s >>„ m » » nd

hen . Und als ihm dieBrüder zusprachen / er sol - Moyft .

te zuvor ein wenig ausruhen / da gab er ihnen

zur Antwort : Gewißlich werd ich zuvor nichts

essen / biß daß ich diesen H . Mann gesehen hab .

Derowegen wurde er von einemBruder für die

Cellen deß S . Arsenii geführt / und nachdem «

sie angeklopfft hatten / da wurden sie hineinge¬

lassen . DerH . Arsenals thäte sie auch grüssen /

und nachdem sie das gewöhnliche Gebett ver¬

richtet hatten / da setzten sie sich zusammen . Die¬

weilen aber der S . Alt - Vatter kein Wort mit

ihnen reden wolte / als sprach der Bruder / wel¬

cher den Fremden dahin gefübrt hatte : Ich

willwiedernacher Haußgehen . Der frembde

Bruder / welcher gantz schamrot !) und still - schweigt un »

schweigend da fasse / dieweil der S . Arsenius fliehet die

so gar nichts mit ihm redte / sprach ebenmäßig : keuch -
und
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Welches von einem unbekanten Griechen beschrieben / von Pas. rc . 749
und ich mein Bruder / will auch mit dir ge - Du solst seelig werden / du solst seelig werden / Die Lehren

du sollst seeliA werden . Unddarmitthaterihnbkr Alt -

den andern Vattcrn anbefehlen / und sprach : Vatter .

Dieser ist kein Menjch / sondern ein Engel / als Derjenige /

g«jchtt .

ki

hen . Darauff giengen sie beyde darvon .

Nachmahlen aber begehrte der frembde Bru¬

der / daß er auch zu dem 'Abt Mopses / welcher

aus einem Mörder ein Münch worden / möch¬

te geführetwerden . Er käme derowegen auch

. dahin / und wurde von dem Seel . Abt Mopse

Wchlsichmit ^ ^ Erzeugung aller brüderlichen Liebe aufs

jMmun g <- Endlichste empfangen / und endlichen wieder

im Frieden entlassen . Hernach aber fragte

der Bruder / welcher diesen Frcmbdling zu den

bemeldten zweyen Vattcrngeführet harte / und

sprach : Siehe nun hast du nach deinem Be¬

gehren alle beyde gesehen ; sage mir jctzundcr /

welcher gefallt dir besser ? darauff antwortete

der frembde Bruder : Mir thut derjenige für

besser und frömmer fürkommen / welcher uns

beyde solcher Gestalten aufgenommen / und

ZMollkom mit Speiß und Tranck erquickt hat . Nach -

mchü die - dem nun diese Red unter den heiligen Vättern

stt b-ydmH . kündbar wurde / da thäte einer aus denselbigen

beyGOtt dem Allmächtigen anhalten / und

-Dattel sprach : Mein GOtt / ich bitte dich / zeige

mir die Beschaffenheit dieser zweyen Männern /

deren der eine um deinetwillen / dieLeuthflie¬

het und scheuet / und mit niemand handlen und
reden will / der andere aber / thut allen guts /

um deines heiligen Namens willen / und ma -

chetsich mitjederman gemein . Nach solchem

Gebett / wurden dem Alt - Vatter in einer

Verzückung zwey Schiff auff ^ einem Fluß ge -

zeiget : in dem einen Schiff thäte GOTT der

heilige Geist / mildem H . Arsenio / gantz ru¬

hig und still daher fahren : in dem andern

Schiffaberware der Heil . AbtMoyses / und

bey ihm die Heil . Engel / welche ihm sei¬

nen Mund mit Honig und Honigsaim anfül -

leten .

Das XIX . Lapitel .
Vsn den Rrancken und Rrancken -

warrern .

i . MAJn Bruder fragte die Alt - Vatter
und sprach : Wann zwey Brüder

m einerCell wohnen / und der eine

unter ihnen sechs Tag in der Wochen fastet /

der andere aber den Krancken dienet ; wessen

seine Werck seynd grösser und verdienstlicher

bey GOtt dem Allmächtigen ? Aufdieje Frag

gab ihm ein Alt - Vatrer zur Antwort : Wann

sich schon der Bruder / welcher wöchentlich

sechs 'Lag fastet / noch darüber an sein Nasen

auffhencket / so ist er doch demjenigen / welcher

den Krancken abwartet / vorGOttesAngesicht

noch nicht zu vergleichen .

vMkbeß r . Joanncsder kleinere / ein Thebäer / und

Mr « °imo - eji >, Jmiger deß H . Abts Ammoniö / diente

M im - »wölff Jahr lang diesem seinem krancken und

Achl .N X alten Vatter : und ob schon derKrancke , ei -

P -i->g. m 7 nen grossen Fleiß / und sein Arbeit sahe / so gab

" HS . N >< . er ihm doch niekein gutes Wort Als er aber

sterben wolle / da nahm er / in Gegenwart an¬

derer Alt - Vattern / den besagten Joannem

bey der Hand / und sprach zum drittenmal ) ! ;

Nne kehr ei -
vks ünbekan -

!en All - Bat -
Ikls .

Priaq . inii ? '.
TüchrN . is .
Die Kran -

ckm-warken

ih mehr - Is

S' solltk.

welcher mir so viel Jahr in meiner Kranckheir /

mit höchster Gedult gedienet hat / vaer doch ^ , ^ dienet /
kein eintziges gutes Wort von mir thäte em - , ,t ei » irrvi -

pfaNgM . scher Enget -

z . Zu dem H . Vatter Antonio / kamen vor Eu !o >j ,-:

Zeiten viel und unterschiedliche Bruder / um PaUae . h ,e -

denselbigen in allerhand nothwendigen Angele - " " " " " " ^
genheitcn zu befragen / und unter denselbigen

kam auch einer zu ihm / mit Namen Eulogius /

ein Münch aus der StadtAlexandria / neben

einem Mann / weicher mit dem Aussatz bchaff -

tet war : Man sagte auch / daß sie dieser Ur¬

sachen halber dahin kommen seynd . Dieser Eu¬

logius wäre vor Zeiten ein Fürsprecher / und in

den weltlichen Wissenschafften wohl erfahren .

Welcher aber um seiner Seelen Heyl / und

um der Seeligkeit willen / die Welt verlas¬

sen hat : Sein Vermögen that er mchrentheils

unter die Arme austheilen / jedoch weilen er

kein Hand - Arbeit konte / als behielte er et¬

was weniges an Geld / zu seinem Gebrauch

im Vorrath . Als ihn aber unterdessen seine

Gedancken nicht wenig ängstigten / dann bey

vielen im Closter konte er nicht bleiben / das

Einsidler - Leben war ihm auch zu schwer / da

fände er auf eine Zeit / den obbemeldten Sie¬

chen aufder öffentlichen Strassen liegen / wel¬

cher von dem Aussatz dergestalten verderbt und

eingenommen war / daß er wederHanv noch

Füß mehr brauchen könte : seine Zung allein

war noch gesund / damit er gleichwohl den

Menschen seine Noth könte klagen / und um

Hülffschreyen . Als nun der bejagte Eulogius

diesen elenden Mann sahe / da begab er sich ins

Gebett / und machte gleichsam einen Bund

mit GOTT dem Allmächtigen / sprechend :

Siehe / meinHErr und meinGOtt / in dei¬

nem Namen w . ll ich diesen abscheulichen Kran¬

cken auff - und annehmen / damit ich auch

um seinetwegen / von dir in die ewige See¬

ligkeit aufgenommen werde . So liehe mir

dann bey / mein JEsu / und thue mir zu diesem >

Werck / die Gnad der Gedult ertheilen . Dar¬

auf redte er den Siechen an / und sprach -

Mein Bruder / wann du es verlangest / so will

ich dich in mein Hauß auffnehmen / und dich

nach meinem Vermögen erhalten und ernäh¬

ren ? und als der Aussätzige ja sagte / daß er es

freylich für einen grossen Dienst halten wolte ;

da sprach der bemeldte Eulogius : so will ich

dann hingehen / und einen Esel daher bringen /

um dich auf demselbigen in mein Hauß heim¬

zuführen . Dessen war der Siech über die

maassen wohl zu frieden . DerH . Eulogius Culoalus

aber machte gleich alle Anstalt / und brachte ebne einem

den Krancken in >ein Wohn 'ung . Und fünff - Siechen 15 .

zchengantzerJahrlang thäte er diesem Auffa - Jabrlang

tzigen / mit immerwährendem kurieren und " " ^ ^ " en .

heilen / aufs allerfleißigste dienen und abwar¬

ten . Es war auch der Siech die gantze Zeit

über sehr gedultig / und that alle Speiß und

Bbbbb z Tranck



75O Das Siebende Buch von den Leben der Vatter .
Die Lehren Tranck / Bader und andere Artzneyen / von Ursach dessen zu wissen verlangten / da sprach er :
der Alt - den Handen deß Eulogii mit grosser Danck-
Vatter. barkeit empfangen / und annehmen . Nach

fünffzehen Jahren aber / wurde er aus Einge¬
bung deßTeuffels / gantz ungedultig / und
dem guten Eulogio für seine grosse Mühe und
Arbeit / gantz undanckbar / und wolte wiederum
von ihm hinweg / er redete auch dem Eulogio
über die Massen schmählich und schimpfflich zu :

Eu ' ogoMs Du Flüchtiger und Verlossncr / sprach er / der
thut deß Sie . du dein gantzes Vermögen durch die Gurgel
chen seine gejagt / und andern Leuthcn das ihrige gestoh -

und kn hast / gelt / du meinst du wollest um meinet -
wegen noch seelig werden ? Als der Eulogius

tia überlra - Bleies hörte / da gab er ihm die beste Wort / er
sen . suchte ihn zu stillen und sprach : Mein lieber

Freund / sag nichts von dergleichen Sachen /
sondern sag mir vielmehr / mit was ich dich be¬
leidiget habe / damit ich mich wisse zu bessern .
Der Siech aber wurde über dieseWort noch
grimmiger / als er zuvor war ? und sprach noch
weiters : Packe dich fort mit deiner Schmeich¬
lerey ; wirffe mich nur wiederum auf die
Gassen hinauf / ich hab deines Diensts nicht
mehr vonnöthen . Hierauf sprach ihm der offt
besagte Eulogius gantz gütiglich zu / und sagte :
Ich bitte dich / seye doch zu frieden / oder sag
mir / mein ehrwürdiger Alter / mitwas ich dich
betrübet hab ? der Aussätzige hingegen gab ihm
gantz zornig und wütend zur Antwort : Dein
falsches Lachen kan ich nimmer leiden / dein
Schmeichle » undSpättlen / kan ich nicht mehr
übertragen . Zu dem so ist mir mit deinem
trucknen und gesparigen Essen nicht gedienet :
ich möcht auch einmahlen gnug Fleisch essen .
Der gedultige Eulogius schaffte ihm gleich
das Fleisch herbey / nichts destowenigerware
er noch nicht zu frieden : du kanst mir nichts
recht thun / schrye er überlaut / und ich mag nim¬
mer da bey dir / wie ein anderer Einsidler al¬
lein wohnen : Ich begehre auch hinauf unter
die Leuth / und an die öffentliche Strassen .
Siehe / sprach Eulogius / wann du es verlan¬
gest / so will ich der .geistlichen Brüdern gnug
zu dir daher führen . So ? darmit kommst
du mirgar recht / antworte dieser rasende / und
nunmehr schier gar GOtteslasterische Siech /
ich mag dich nimmer vor Augen sehen / und du
wilst mir noch mehr deines gleichen unnütze
München / die doch nichts nutz seynd / als daß
Brodzufressen / daherführen ? darauf schlü¬
ge er sich selbsten / und schrye überlaut : Ich kan
nimmermehr da bleiben / ich will hinauß unter
die Leuth . Q der Gewalth .atigkeit ! wirffe
mich wiederum dahin wo du mich genommen
hast . Kurtz zu sagen / so unbesinnt / so thorrecht /
und dergestalten vom leidigen Trüffel ver -
blendt / war dieser Siech / daß er sich vielleicht
selbst wurde erhencket haben / wann er nurdie
Hand unddieKrafft darzu gehabt hatte . Der
Eulogius aber begab sich zu den München /
welche nicht weit von dannen wohnten / und
sprach : Meine Brüder / was muß ich an¬
fangen / dann mein Siech bringet mich noch
m Verzweifflung ? AIs aber die Brüder die

Ey er machts mir gar zu grob / also daß ich
nicht weiß / was ich thun solle : soll ich ihn ver - '
stoffen ? so hab ich meinem GOTT ein ande¬
res versprochen : und muß mich der Sünden
befürchten ? behalt ich ihn bey mir / so wird ^
das Elend Tag und Nacht fort und fortwäh¬
ren / daß ichs nicht werd ertragen können / und
darum kan ich Nichtwissen / was ich doch mit
ihm solle thun und anfangen . Hierauf gaben Der L M »
ihm die Brüder diesen Rath : sintemahlen je - nius wurde
ner grosse Mann ( so nennten sie denH . Abt derGrosseze ,
Antonium-) noch bey Leben ist / als nimme dei - nenn « ,
nen Krancken in ein Schiff/ und reyse mit dem -
selbigen nach seiner Wohnung / und warte
allda / biß er aus seiner Hölen herauf kommt.
Wann du ihn alsdann stehest / so klag ihm
deine Noth / und begehre einen guten Rath
von ihm : Und was er dir dißfalls befehlen
wird / das thue / und seye versichert / daß seine
Befelch von GOtt dem Allmächtigen herkom¬
men . Diesen Rath derBrüdern / nähme der
gute Eulogius gar gern an / er batte ebenmäßig
den Aussätzigen mit liebreichen Worten / daß
er seinen Willen auch darein geben wolt / und
endlichen brachte er denselbigen in ein kleines
Schifflein : zu Nachts aber machte er sich mit
ihm von Alexandria hinweg / an dasjenige
Orth / allwo die Jünger deß Heil . Antonii
wohnten . Nun begab es sich deß andern
Tags / um die Vesper - Zeit / daßderH . An -
tonius dahin kam / und zwar in demjenigen
Aufzug / wie mir sein Jünger Cronius ver -
zehlte : nemlich in einem Mantel von lauter
Fellen . Nun hatte der Heil . Antonius diesen
Brauch / wann er zu der Wohnung der Brü¬
dern kam / so ruffte er seinem Jünger / dem Ma -
cario / und fragte : Seynd keine fremde Brü¬
der vorhanden ? und wann der Macarius mir Mich - Trü -
Ja antwortete / da fragte er weiters : seynd der der Heil .
sie aus Egypten / oder von Jerusalem ? dann Antonius
also hatte er mit dem Macario abgeredet / EzyMr /
wann etliche Brüder sollen kommen / die seines -Mi -
Gesprachs nicht würdig und nöthig waren / so s^ m « enei!-
solteer sagen / es seynd Egvptier : wann era - „ ei hab .
der die ankommende für heilige und geistreiche
Männer erkennte / so solle er sagen / sie kommen
von Jerusalem . Und eben damahlen fragte
der H . Antonius nach seiner Gewonheit / ob
die angekommene von Jerusalem / oder aus
Egypten - Land waren ? der Macarius aber
gab ihm zur Antwort / es seynd beyderley vor¬
handen . Wann nun der Heil . Antonius
den Bescheid gab : thue diesen Brüdern eine
Ehr an / und gib ihnen zu essen / so wurden sie
mit einander nach gethanem Gebett/ bald wie¬
derum fortgeschickt : wanneraberhörte / daß
esBrüdervon Jerusalem waren / so that er die
gantzeNacht mit ihnen verzehren / und aller¬
hand heylsame Gespräch / ihnen gu gutem / an¬
stellen . In der bemeldten Nacht aber / als
unser Eulogius mit seinem Siechen dahin
kam / setzte sich der H . Antonius nieder / und
thäte von den Ankommenden einen nach dem
ander » zu sich raffen . Und ob er schon von nie -
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Beschrieben von einem « » bekamen Griechen / von Paschas, rc . 751
Del« Heil- wand vernommen hatte / daß einer auß den An -
Mvnio wirb lesenden Eulogius hiesse / so thäte er ihm doch
dir Ankunft dritten mahl / und zwar in der Finstere / bey
kßEulog « Namen ruffen . Sintemahlen ihm
°2 bab - aber der gute Eulogius / welcher sich einbildete /
A," es möchte vielleichtnoch ein anderer auch Eulo¬

gius heisscn / kein Antwort gäbe / alsruffteder
H . Antonius noch einmahl / und sprach : Eu -
logi / dich ruff ich / derdu von Zllexandria hie -
hero kommen bist . Darauf antwortete un¬
ser Eulogius : Mein Vatter / was bestichst du ?
Ich verlange zu wissen / sprach Antonius / war¬
um du hiehero kommen seyest / ihm aber gäbe
der fromme Eulogius zur Antwort : Mein
Vatter / es hat dir ohne Zweiflet derjenige / wel¬
cher dir meinenNamcn geoffenbahret hat / auch
dieUrsach meiner Ankunfft angezeiget . Es ist
nichtohne / sprach derH . Antonius / ichweiß
dieUrsach / warum du daher kommen bist /
nichtsdestoweniger thue diesen anwesenden
Brüdern zu Lieb / den gantzen Handel erzehlen .
Und auf diesen Befelch fienge der Diener
GOttes an / und sprach : Diesen außsatzi -
gen Mann welcher da zugegen ist / hab ich auff
der öffentlichen Gaffen liegend gefunden / dessen
sich sonsten kein Mensch hatte angenommen ;
nunhab ich mich seiner erbarmet / und GOtt
dem Allmächtigen versprochen / ich wolle mich
seiner abscheulichen Kranckhelt annehmen / und
ihm nach meinem Vermögen dienen / damit
ich durch ihn und er durch mich dieSeelHkeit
erwerben möge . Nun leben wir schon funff-
zehen Jahr bcysamen / maassen ich dann glau¬
be / daß es deiner Heiligkeit schon würcklich seye
geoffenbahret worden . Sintemahlen ich ihm
aber diese soviel Jahr her / das wenigste Leid
niemahlen gethan hab / und er mich dannoch
dcrgestalten ungestümiglich plaget / daß ich ihn
schierzu verlassen gesinnet war / als bin ich je -
tzo zu dir meinem heiligen Vatter kommen / dich
zu bitten / daß du mir in dieser Sachen einen
guten Rath geben / und mit deinem Gebell und

su> bürbitt verhülfflich seyn wollest . Dann ich
^ werd / dieWarheitzubekennen / mitbösenVer -

8m , suchungen und Anschlagen geplaget . Ihm
aber gäbe der Sei . Antonius mit einer ernst -
bafften und zornigen Stinun zur Antwort :
Was ? Eulogi / wüst du diesen verstossen ? ver¬
sichert / wann du dieses schon thust / so wird er
dannoch von seinem Erschaffet' nicht verlassen
werden . Wüst du ihn wegwerffen ? so wird
er einen bessern finden als dich - und GOTT
wird einen aufferwöhlen / welcher ihnauffneh -
me / und wiederum versorge . Als nun der
gute Eulogius mit diesen Worten verschröckt
gantz stillschweige / da fienge derH . Antonius
an / auch dem Siechen die Meinung zu sagen /
er thäte nehmlich denselbigen mit lauter Stim
anreden / und sprach : DuVeldsiech / du vor
lauter Koth und Unflath abscheulicher Tropff/
der du weder deß Himels noch der Erden wür¬
dig bist / wie lang wirst du GOtt noch schän¬
den und schmähen ? weist du nicht / daß derje¬
nige / welcher dir dienet / die Person Christi
thut tragen ? wie hast du derowegen solche

Work dörffen außgieffen / wieder Christum Dre Ähren
den HERRN ? dann nicht anderster / als der Alt -
um Christi Willen / hat sich dieser einer sol - Vatter,
chen Arbeit und Dienstbarkeit unterworffen .
Und nachdem der Heil . Antonius den Siechen
mit diesen und dergleichen scharffen Worten
getroffen hatte / da that er endlichen von ihm
ablassen . Er wendete sich aber mit seinen Wor¬
ten auch zu den andern Brüdern / und redete
mit einem jeglichen / nachdem es sein Angele¬
genheit undNothdurffterforderte / endlichen
aber käme er wieder zu unserm Eulogio / und
zu dein Außsätzigen / und sprach zu ihnen :
Meine Kinder / keiner solle sich von dem an - Der Heil.
dern weder wenden / noch absöndern / sondern Antonius .
kehret wieder im Frieden um / in euer Cellen machet Fried
allda ihr schon so viel Jahr mit einander ge - A,' !Ach
lebt habt / und thut allen Unwillen vergessen / d - m Kicken
undbeyseits legen . Dann jetztwird GOTT ^ '
derHErr bald nach euch schicken : Und eben
darum / ist diese Versuchung über euch ver¬
beuget worden / dieweilen das End eueres Le¬
bens nicht mehr weitvondannen ist / und ihr
beyde werdet dirKron derSeeligkeitempfan¬
gen . So thut derowegen / wie euch befohlen
worden / damit ihr nichtalle beyde / wann euch
vielleicht der Engel deß HErrn nicht bey ein¬
ander würde antreffen / die Krön der Seelig¬
keit verliehret . Nachdem sich nun diese zwey /
nach geschehener Versöhnung / eylfertig wiede¬
rum anheimbs verfügt hatten / da ist inner¬
halb viertzig Tagen / erstlich derofft bemeldte
Eulogius gestorben / über wenig Tag aber her¬
nach / ist auch der Außsätzige / Wohl versehen /
im HErrn entschlaffen . Damahlen aber be¬
gab es sich ungefehr / daß der obbesagteCro -
nius / welcher lange Zeit in Thebaida gewesen
ist / in dieAlexandrinische Clöster thäte ankom¬
men : und zwar eben an demjenigen Tag / an
welchem / wie die Brüder sagten / nachdem
Tod deß Eulogii der viertzigste / und nach dem
Tod deß Siechen / der dritte Tag begangen
ward . Dessen verwunderte sich der Bruder Die Gebäch,-
Cronius über die maassen : er nähme auch das nütz der Ab -
heiligeEvangelium / und legtedaffelbige in die gestorbnen .
Mitte der Brüdern / und thäte alles ordentlich
und eydlich verzehlen / und sprach endlich : Ich
bin aller dieser Reden / die ich da erzehlethab /
sechsten derDollmetsch gewesen / dieweilen nem -
lich derH . Antonius der Griechischen Sprach
unerfahren war . Ich aber redte beyder Par - Cronius wae
theyenihre Sprachen / und thäte dem H . An - deß H . Anto -
tonio in derEgyptischen Sprach sagen / was An Doll -
mir diese in der Griechischen Sprach fürge -
bracht hatten .

4 . Es verzehlte uns aber der obbcmeldte Von , H . Abt
Cronius auch dieses / daß ihm der H . Antonius
eben in derjenigen Nacht / in welcher er den
frommen Eulogium / mit seinem Siechen wie - Ar M im
der abgefertiget hatte / das folgende vertrauet Leben deß H .-
hab / daß er nehmlich schon ein gantzesJahrAntoninm
GOttden Allmächtigen anruffe / daß ihm doch r r . Capital,
die künfftigeWohnunge der Gerechten und der
Gottlosen / möchten gezeigt werden . Und daß
er endlich einen ungeheuren und abscheulichen

Ri -



Das XXI . Capitel.
Von der Forche GOttes .

^ JnBruder fragte den Abt Piemon / Ein kehr deß
^ warum doch die menschliche Seel Abts Panie¬

ren

752 Das Siebende Buch von den Leben der Vätter /
Die Lehren Risen / welcher seinen Kopff biß in die Wol - weilen du mich dieses gantze Jahr niemahls»
der All- cken hinauf streckte gesehen hab / seine Hand heimgesucht hast
satter , streckte er ebenmäßig gegen dem Himmel / un¬

ter seinen Füssen aber war ein grausamer See /
Ein Gesicht und allda sahe er dieunruhige Seelen / gleich
deß H . Ankv - wie die Vogel herum fliegen : und zwar so
mi von den wurden diejenige zur Seeligkeit erhalten / wel -
Crelen der dem Risin einmahl über seinen Kopff/ und

^ s° wl ->°rsp «"" S wä « / undsth s. «
Mb « oec b - mM - SwVa , M MAN ! -

bör - ° r L / w < « >°°r - : Die S - - > v - r , ang - t , w°r di - GO - - . S -
sMi - ttM - DÄ ^ Forchk / ab - r , « ist noch nicht Z - » . Dannervn erzeyire . ^ iejen ge / wucye ou » yeilu ^ - in nv ,'
berjrch fliegen / jeynd lauter Seelen der Ge¬
rechten / welche ihre Ruhe in dem Himmel be¬
kommen : da hingegen die andere in die Hollen
versenckt werden : Und dieses widerfahret den¬
jenigen / welche ihren fleischlichen Gelüsten fol¬
gen / und den Zorn / und die Rachgierigst
indem Hertzen behalten .

s . Nicht weniger thäte uns auch / sowohl
der Cronius / als der Hierax / und andere Brü -
der verzehlen / daß ein Alt- Vatter gesagt hab :
Wann ein Münch einen Alr - Vattec weist /

für die leibli . bey dem er im Guten kan zunehmen / und dan -
che Noch - „ och bey demselbigen nicht begehret zu woh -
vmm sorgen . „ er, / dieweilen allda die Leibs - Norhdurfft

schwerlich zu bekommen ist / so glaubt ein solcher
Münch nicht daß ein GOtr seye .

Wieder eines 6 . Ein Alt- Vatter pflegte zu sagen : Deck ^ .
m ienige / welcher in der Wildnuß will wohnen / antwortete der Alt- Vatter : Ich vermcyne / Eines ungc

Büchl N schon unterrichtet seyn / und keine Lehr / wann der Mensch dieVestraffung seiner selbst
' und Unterrichlung mehr vonnöthen haben / da " ansich habe / so werde er auch die Furcht GOt - ^ ^

Derjenige mit er nicht vielleicht an seiner Seel schaden tes bekommen . Als ihn aber der Bruder frag - N .

Don einem
Ungewissen .
Man soll
mehr für die
geistliche als

dieForcht deß HERRN ist ein grosseVoll -
kommenheit .

2 . Ein Bruder fragte einen Alt - Vatter/ Einesund , ,
und sprach : Mein / wie muß der Mensch zu kannten ,
der ForchtGOttes gelangen ? Hierauf alic - P -̂ smsim
wertete der Alt - Vatcer : Wann der Mensch ^
die Demuth hat / niemand urtheilt / undver - ^ ^ '?
dämmt / auch gern Allmusen gibt / und die les - Fcrcht ."
heilige Armuth liebet / so wird er auch endlich
die GOttes - Forcht bekommen .

z . Ein anderer Alt- Vatter pflegte zu sagen : Wieder
GOttes - Forcht und Demuth / Mangel und ms solchen
Abgang der Lebens . Mittlen / sollen jederzeit PejaMsim

E '
4 . Ein Bruder fragte einen Alt - Vatter /

und sprach : Woher kommt es / mein Vat- g , , / un¬
ter / daß ich ein so hartes Hertz hab / und GOtt s« täglichrs
den Allmächtigen so wenig fürchte ? diesem Brodsei- n .

IM

Das XX . Kapitel .
te : Worinnen dann diese Bestraffung beste - Matt - im An -
he ? daspracher : JndemdaßsichderMmschhangN
selbst in allen Dingen zu Red stelle / und seiner wu Mn a ->
Seel sage : Gedencke daß du GOtt dem All -
mächtigen müssestRechnungschafftgeben . ^Lo " Acken !
spreche auch bey dir selbsien : was will ich mit
dem Menschen anfangen ? und meines Eracb -

^ Jn fürnehmer Alt - Vatter sprach tens / wann einer dieses beobachtet / so wird
zu seinem krancken Jünger : Mein ihm die Forcht GOttes nicht außbleiben .

Das XXII . Kapitel .
Von der Büß .

^ Jn Bruder fragte den AbtPimeni - Ein kehr drß
um : mein Vatter was ist die Büß ? AblsPimcnü .
und bekäme zur Antwort : die Büß

. . ^ . v « . . , . . eSünden , ist nimmermehr sündigen . ^ " ^ ^
Und dem Menschen thut diese Stimm biß auf "'
sein letzten Athem zuschreyen : Bekehrt euch
heut / damit euch nicht vielleicht der Tod / als
wie ein Dieb überfalle .

Eben derselbige pflegte sich seuffzend zu Eben bisse !«

-

k

>»

t . 'UI "̂ " 7 . .,!

^ « «esN -r '

welcher in der leide .
Wildnüß
wohnen will /
muß unter¬
richtet seyn .

Erweiset / daß die leibliche Rrackheiten
Die Lehr der Seel nützlich stehen ,
eines Unbe
nannten Alt- 1 . ((jj
Vatters .
Ruff - lmz . ^2^ Sohn / du sollst dich diserKranck-
müaa ^ it und Schmertzen halber nicht betrüben .
7 . B . N . 16 . Dann dieses ist die gröste Gottseeligkeit / in
thut dieses der Kranckheit GOTT dem Allmächtigen
der H . Epn - Danck sagen . Bist du ein Eysen / so wird
clelicä zu - dir die Hitz dieser Kranckheit den Rost hin -
Meibcn . wegnehmen : bist du aber ein Gold / so wirst
wkdRer Vu durch das Feuer der Kranckheit geläutert / über unsereŜ en! ch m'mmlrmehr sündigem
Kranckheit und vollkommner werden . Und zu dem / wann . . . . . . -7
vollkommen , es GOTT also haben will / daß du an deinem
Eines andern Leib leiden sollest / wer bist du / daß du dich
Lllt - Batters . darwider sollest setzen ? so leide derowegen /
RlA im z . „ „ y bitte GOtt / ygß sein Will an dir voll -
Ptlag .'im 7 . ^ 6 kn werde - beklagen / und zu sagen : alle Tugenden seynd digen .
rsachl . N . 4 l . 2 . EinAlt - Vatter thäte garofft und viel in mein Cell kommen / ein eintzigeaußgenom - Matt »nun -
Cin All - rvat - erkrancken . Sintemahlen ihm aber einest ein men / an welcher aber den Menschen sehr viel
ter weinet gantzes Jahr vorbey gieng / daß er kekn Kranck - gelegen ist . Als ihn nun die Brüver fragten / Waffen und
Oberem heüEten hatte / als weineteer / und beklagte was diseö für ein Tugend wäre ? da sprach er : besch , lld ,« <n /
mrmahlen " ßch gleichjam gegen GOtt dem Allmächtigen Es ist dieses / daß sich der Mensch jederzeit sol - ist ein grosse
kanrk wird - sprechend : HErr du hast mich verlassen / die - le selbst beschuldigen und straffen . Tugend -Das

-reck
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Das XXIII . Kapitel.

Erweiset / dass der Mensch durch die
Büß / m einem crntzigen T «ra / wieder

mit GOTT könne versöhnet
werden .

i . den Vätternverzehltevon
^ N « einem Bisch off/ daß er einsmahls von^ ^ zweyen Mastern habe müssen verneh¬

men / daß sie ein gar unzüchtiges und ehebreche¬
risches Leben führten . Derowegen russte der

vieWürdia - Bsschoff GOTT den Allmächtigen an / daß
M iinwm - ^ ^ doch die Wahrheit dieser Sachen zeigen

Von einem
Wkwissen .
W. bals
>nn >'2 .
N >ss

digkeiider
tzon»nun >ci-

wolte . Einsmahls aber unter , dem Opffer
« mn er- der heiligen Meß / als die Gläubige nach ge -
l ,M <E ' schehener Wandlung zu der H . Communion
schoffaus ih - hinzu giengen / da kunte er aus ihrem Angesicht
» niMze - dieEeschazfenheit der Seelen erkennen . Dann
M dir m Sünden waren / die hatten ein kohl -

schwartzes Angesicht / und gantz bluthigeAu¬
gen : die andere aber hatten ein schönes klares
Angesicht / und schneewcisse Kleider . So
bald sie auch den wahren Leib Christi empfien -
gen / da erschiene in etlicher ihren Angesich -
tern ein Liecht / in den andern ein Feuer -
Flammen . Die Beschaffenheit aber der
zweyen Männern / welche bey ihm verklagt
worden / zu erfahren / thäte er auch ihnen
die H . Communion reichen : und alsobald
sahe er / daß des einen sein Angesicht schön
und ehrwürdig / und seine Kleider weiß wa¬
ten / des andern feine Kleider aber die waren
gantz schwartz / und sein Angesicht erschröck -
lich . Und nach Empfahung der hoch - heili¬
gen Geheimnüssen / wurde der eine mit einem
schönen Liecht / der ander aber mit einer feuri -
gen Flammen umbgeben . Der Bischofs de -

dkybtrH . rowegen ruffte GOTT ferners an / daß er
eommunion ihm das gehabte Gesicht erklären wolte . Und

alsobald stunde ein Engel bey ihm / welcher
D>Lmii /bli sprach : Alles was du von diesen zweyenMan -
elindermit Nttli vernommen hast / das ist wahr . Und der

eine zwar stecket noch in seinen Sünden / und
im Willen zu sündigen : und eben darumb ist
er dir mit einem schwartzen Angesicht / und in
Flammen gezeigt worden . Der andere aber /
war ihm in der Sund zwar gleich / wie du
vernommen hast / nichts destoweniger / ist er
dir mit einem schönen und liechten Angesicht
fürgestellt wordm / bieweilen er in sich selbst gan¬
gen ist / seinen Sünd und Lastern den Dienst
auffgek'ündet / und mit vielem seufftzen und wei¬
nen die göttliche Barmhertzigkeit angeruffen
hat : mit dem Versprechen / wann ihm die be¬
gangene Sünden verzihcn würden / daß er ins
künfftig sich darfür hüten wolte : und dessent¬
wegen seynd ihm nicht nur die vorige Miß¬
handlungen nachgelassen / sondern ein solche
Gnad / wie du gesehen hast / ertheilet wor¬
den . . Als sich aber der Bischofs / über die
grosse Gnad GOttes verwunderte / daß sie
nehmlich diesen Menschen nicht nur aus der
Abscheulichkeit des vorigen Lebens heraus ge¬

lt . i>. Lrbtnbkr Vätkrr .

mem kohl-
stirintzin

rissen / sondern auch über dasmiteiner solchen Die Lehren
Ehr und Schönheit gezieret hatte / da sprach derAlt -
der Engel : Du verwunderst dich nicht unbil - Vätter .
lieh hierüber / dann du bist einMench . Un¬
ser HERR und GOTT aber ist von Natur
gantz gut / und liebreich / gegen allen denjeni¬
gen / welche ihre Sünden recht beichten : dann
er thut ihnen nicht nur ihre Missethaten nach¬
lassen / sondern sie noch darzu aller Ehren wür¬
dig machen . Dass also hatGL >tt dieweil : Joh . z / iz .
gellebet / daß er fernen emgcbohrncri ^
Sohn für die Sünder biß in den Tob gege¬
ben hat . Wann bann derselbige für uns hat
wollen sterben / da wir noch ferne Fnnd ^
waren : um wieviel mehr werden wir / da
jetzo fein eigen sind / durch ihn feelig werden ?
so folst du derowegen w sscn / daß die Barm - GOttes ist .
hertzigkcit GOttes grösser ist / als die aller - grösser ais
grösseste Sünden / wann sich nur der Sun - alleSünden .
der durch die Büß seiner vorigen Unthaten
brmüffiget . Dann GOtt berHEcr ist barm -
hertzig / er weiß die menschliche Schwachheit /
er weiß die Gewalthärigkeit der bösen Änmu -
thungen / wie auch die Stärcke und Arglistig¬
keit des Teufsels : und zwar wann die Men¬
schen in ein Sünd fallen / so thut er ihnen als
den Kindern verschonen / und aufs ihr Besse¬
rung warten : mit den Büßenden aber hat er
ein Mitleiden / als mit den schwachen Men¬
schen : und alsobald thut er die Band ihrer
Sünden auflösen / und ihnen die Belohnung
der Gerechten ertheilen . Als nun der Bi¬
schofs diefesvon dem En ^ el vernommen hatte /
da verwunderte er sich über die Massen / und
thäte GOtt den Allmächtigen loben und prei¬
sen / und die Geschieht jebermannigstch er -
zehlen .

r . Der S . Abt Paulus / mit dem Zunah - Von Pauls
men der Einfältige / hatte diese Gnad / baß er demEinfäl -
ausdem Ansehen derjenigen / welche in die Kir - " gen - Ruff.
chen giengen / die gute ober böse Gedancken /
welche sie imHertzen führten / konte erkennen .
Als er berowegen einsmahls in die Kirchen A . N r , . '
kam / da sahe er '̂hrer viel mit einem schö¬
nen Angesicht / und mit frölichem Gemüth
hineingehen / wie auch die heilige Engel / welche
ihre Pfleg - Kinder mit Freuden begleiteten .
Einen aber sahe er hinein gehen / welcher gantz
schwartz und finster war / und von den Teuff-
len an einem Zaum geführet / und hin und
her gezogen wurde / sein heiliger Engel aber
that ihm gantz traurig von weitem nachfol¬
gen . Aus dieses Gesicht fienge der heilige
Paulus an bitterlich zu weinen / und vor der
Kirchen sitzend / umb dieses Menschen wegen /
an sein Hertz und Brust zu klopffen . Als nun
die andereVatter dieses sahen / da batten sie / erfreuen sich
daß er ihnen doch woltoffenbahren / was er abberwür -
gesehm hatte / und daß er mit ihnen in bigenCom-
vie Versammlung der Gläubigen wolte hin - mumon ihrer
ein gehen . Der vielgemeldte Paulus aber ^ fles - Kin »
wolte nicht / sondern er thäte nichts als seuff-
tzen und weinen . Nach vollendter Versamm -
lung / als die Leuth wirderumb heraus giengen /

Ecccc da
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Die Lehren da sahe sich Paulus übermahlen fleißig um / heutiges Tags / und in dieser Stund / mich

der Alt , ob sie auch wurden heraus gehen / wie sie hin -

xZatter . ein gangen waren . Er sahe aber / daß eben

derselbige Mensch / welcher

lPs- 45 - d s .
i . LiM . r . V-4

. . / welcher zuvor gantz

schwartz und abscheulich hinein gienge / anje -

tzo gantz schon und schneeweiß thäte heraus

gehen / dk Trüffel zwar folgten ihm von wei¬

tem nach ; sein heiliger Engel aber that gantz

stolich und Freuden - voll neben ihm daher

gehen . Als Paulus dieses sahe / da stunde

« r , auf / er lobte GOTT / und sprach mit

frolicher und lauter Stimme : O wie groß

ist deine Güte , und die Barmhertzigkeit !

' O wie groß ist die Erbarmnuß GOttes !

Darauff begab er sich auff ein erhöchtes

Orth / und schrie mit lauter Stimm :

Romme her / und sehet die werck GOe «

ees : Kommt und sehet / wie GOTT wolle /

daß alle Menschen seelig werden / und

Ein Sünder
rv »kv omch

Js . i . v . rs .

armen Buffer wiederum auf / als der dich al¬

lein für seinen GOTT und HErrn erkennt /

und anbettet / auch aller Ungerechtigkeit

völlig absagt . Dann ich hab Ieschrvo - Ps / , , .
ren / und einen Vorsatz gemache / die

Rechte deiner Gerechtigkeit zu bewahren .

Und mit diesem Versprechen / bin ich zu der

Kirchen herauß gangen / und hab völlig bey

mir beschlossen / keine meiner vorigen künden

mehr zu begehen . Auf diesen vernommenen

Bericht / schryen alle Anwesende Vätter / mit

Heller Stimm zu GOTT / undsprachen : Ö Ps - ' « ; - v . : 4 .

HERR wie groß und herrlich seynd dei -

ne werck / du hast alles wohl und weißlich

gemacht .

Das XXIV . Capitel .
zu Erkandtnuß der Wahrheit gelangen !

kommt her / lasset uns GOTT anbetten / und

sagen : Du allein / O HERR / kanst unsers

Sünden hinweg nehmen . Und nachdem sich

nun die Leuth allda versammlet hatten / da

rrzchlte ihnen derScl . Paulus / wie daß er ei¬

nen Bruder hatte gesehen in die Kirch hin¬

ein / und wie er ihn gantz änderst hatte gesehen

heraus gehen : Ja / er begehrte von demselbi -

gen Bruder / daß er ihm sein vorhergehende

Merck und Gedancken offenbahren / und

sagen solte / wie er so wunderbarstes ) von

GOTT dem Allmächtigen wäre verändert

worden . Dieser derowegen bekennte sein

Sach vor jederman / und sprach : Ich bin

ein armer sündiger Mensch / welcher schon

ein lange Zeit in dem Laster der Unlauterkcit

gestecket ist : Indem ich aber heutiges Tags

vik . „ eun , die Kirchen kam / und allda die Wort des

Eckttssk Pkopheten Jsaiä / oder vielmehr das Wort

bekehret . GOttes / welches er durch diesen Prophe¬

ten redet / hörte ablesen / nehmlich : Wa¬

schet euch / reiniget euch / thut euere

bösi Gedancken hinweg von meinen

Augen . Höret auff böses zu thun / ler¬

net Gutes thun / und suchet / was recht
ist . Und wann schon ckere Sünden so
roth wären / wie Scharlach / so sollen

ste doch weiß werden / wie der Schnee .

Und im Fall ihr wollet / und mir gehor¬

chet / so sollet ihr essen / was gutes im

Land wachset . Auf diese Wort gieng ich

armseeliger und unreiner Mensch in mich selbst /

und sprach zu GOTT meinem Heyland :

Mein HERR / du bist ja derjenige / der da

kommen ist / die Sünder seelig zumachen ? so

thue derowegen dasjenige / was du bey dem

Propheten versprochen hast / an mir elenden

Sünder im Merck erfüllen . Dann siehe /

von nun an erkenne / und bekenne ich meine

Missethat aus gantzemHertzen / und verspri -

che / daß ich kein solche Übel mehr begehen wol¬

le / ich sage jetzt ab aller Ungerechtigkeit /

und von nun an will ich dir / mein GOTT /

mit einem reinen Gewissen jederzeit die¬

nen . So nimme derowegen / O HERR /

Meldet / daß auch nur der Vorsatz /

Büß zu thun / wann der Mensch zuvor

sterben solte / von GOtt dem All¬

mächtigen auff und angenom¬
men werde .

r . kam zu dem Abt Pime -

nio / und klagte demselbigen / daß er m? mcn >j °

in ein schwere Versuchung gefallen ^

wäre . Ihm aber gäbe der Alt - Vatter die¬

sen Rath : Lauste von demselbigen Orth / in

welchem du ein solche Anfechtung erlitten hast /

so weit hinweg / als du in dreyenTägenund

Nächten lausten und kommen kanst : und fa - Auch nur b «

ste ein gantzes Jahr alle Tag biß auf den Fürsatz zu

Abend . Als ihn aber der Bruder fragte : büss - n / ist

Wann ich vorAußgang deß Jahrs solte sier -

ben / wie wird es alsdann meiner Seel erge -

hen ? da gab ihm der Sel . Pimenius zur Ant¬

wort : Ich vertraue auf GOTT den Allmäch¬

tigen / wann du in diesem Vorsatz / besagter

mästen Büß zu thun / von mir hingehen wer¬

dest / wann du auch gleich darauf sterben sol¬

lest / so werde dannoch dein guter Will zu bus -

sen / von GOtt dem HErrn auf - und ange¬

nommen werden . Eines Unge -

2 . Ein Bruder wohnte in Egypten wel - wissen . Ruff .

cher in der Demuth sehr groß / undfürtrefflich >m4 . Buch ^

war / nun hatte er ein Schwester / welchem N - " 7 .

der Stadt ein gemeines Huren - Leben führte /

und viel Seelen in das Verderben stürtzte .

Die Alt - Vatter ermähnten diesen Bruder

zum öfftern / ( und könten ihn doch schwerlich

dahin bereden ) daß er zu ihr hingehen / sie

durch seine Ermahnung gewinnen / und so

viel Schand und Laster verhüten wolle . Als

er endlichen sich dahin begab / und von einem

Bekanten erkennt ward / da liesse derselbige

gleich vorhin / er brachte seiner Schwester

die Bottschafft / und sprach : Siehe / deinBru -

der kommt zu dir aus der Wildnuß daher / dich

zu besuchen . Als sie dieses hörte / da liesse sie

gleich ihre Buhler und Liebhaber sitzen / und

liesse mit blossem Haupt ihrem Bruder entge -

gen . Jndem sie ihn aber sahe und umfange wolte

da sprach er : Mein allerliebste Schwester / ver¬

schone
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-in Münch schone doch deiner eignen / und andern Seelen / Gehorsam / und die Liebe der Armuth / von uns Die Lehrm
Met sein welche um deiner Willen zu Grund gehen / hinweg werffen . der ^ Alt -

2 . Ein Bruder fragte den Abt Sisojum Vatler .
sprechend : Was meinst du / mein Varter / D ' ßAvlS
thut uns der leidige Teuffel auch noch bergen G ' lois . .
stalten bestreiken / maaffen er unseren Vättern
gethan hat ? freylich / antwortete der festige Pe , i>g ,us im
Alt - Vatter : Ja er thut die jetzige Menschen is . B . R - 45 -
nochmehrerverfolgen / als die vorige / dann
je naher die Zeit herbey kommt / daß er mit
seinem gantzeuAnhang in den feurigenSchwef-
fel - See / aufewigsolleversioffenwerden/ de¬
sto mehr setzt er uns Menschen zu . Jedoch Muffel
thut er nicht die schwächere ( die er kan stürtzen ŝ i den
wann er will ) sondern vielmehr die großmü - Stä -Me «
thige und tapffere Männer / aufunterschiedli - am meiste »
ehe Weiß und Manier / bestreiten und angreif-
fen .

z . Der Sel. Pimenius fragte den Abt Ein kehr deß
Abraham : Mein wie bestreiten uns die Teuf- Abts Abra -
sel ? und bekam zur Antwort : die Teuffel bEs'

. und mein um GOttes Willen / wie wilst /
°°? , und wie wirst du einmahl / die bittere und

ewige Peinen der Verdammnuß können auß »
dkimigen stehen ? über diese Wort fienge sie an zu
WWliuß - zittern / und sprach : Weist du / mein Bra¬

ver / daß ich noch jetzo Gnad und Verzey -
hung könne erlangen ? Ja meine Schwester /
antwortete er / du kanst noch Gnad erwerben /
wann du nur sechsten wilt . Auf diese Ant¬
wort warffe sie sich zu seinen Füssen / und bat -
te ihn / daß er sie doch mit sich in die Wüste
nehmen wolte . So gehe dann hin / sprach der
Bruder / bedecke zuvor dein Haupt / undfol-
gemirnach . Sie aber sagte ihm : Lasset uns
alsobald gehen / mein Bruder / dann es ist bes¬
ser / daß mein Angesicht schwartz und heßlich
werde / und daß ich mit blossem Kopff unter
den Leuthen herum gehe / als daß ich in die
Wercksiatt meiner Sünd und Lasiern / noch
einmahl soll hinein gehen . Derowegen gien -
gen sie mit einander fort / und im Hingehen /
thäte sie ihr Bruder noch mehrer zur Büß er¬
mähnen . Dieweilen er aber einsmahls aus
der Strassen sahe / daß ihnen etliche Bruder
thaten entgegen kommen / als sprach er zu sei¬
ner Schwester : Es weiß nicht jederman / daß
du mein Schwester bist / derowegen gehe ein
wenig von dem Weg / und aufemSeithen /
biß daß diese Bruder für über seynd / und di -
ses thäte sie . Als nun die Bruder vorbey
waren / da rechte er ihr / und sprach : komme /
mein Schwester / wir wollen weiters unsern
Weeg fort setzen . Sie aber wolte ihm kein
Antwort geben / er suchte sie derowegen sech¬
sten / und fände sie endlichen Todt auf der
Erden ligen / und sahe daß die Fußstapffen /
welche sie gemacht harre / gantz blutig waren /
dann sie wäre barfuß / biß dahin gereyset . Der
gute Bruder / welcher gantz hierüber betrübt
ward / thäte nachmahlen dengantzenHandel /
den andern Vättern / mit heulen und weinen
erzehlen / sie aber redten von ihrem Tod sehr
unterschiedlich . Nun aber thäte GOTT der
Allmächtige einem Alt - Vatter offenbahr ma¬
chen : Sintemahlen sie sich aller leiblichen und
zeitlichen Sorgen entscblagen / und die Wun¬
den ihrer Füssen nichts geachtet / sondern auß
ihrem üblen Stand so hertzlich zu GOTT ge -
seufftzer hat / als ist ihr Büß von GOtt dem
HErrn auf und angenommen worden .

Das XXV . Capitel .

Von dem Streit wider die leidige
Trüffel .

)̂ Jn Bruder fragte einen Alt - Vat-
^ ter / und sprach : Mein warum

werden wir von Teufflen so starck
besinnen ? darum / antwortete der Alt - Vat -

. .. ter ; Dieweilen wir unser Wehr und Waffen /
KOI . dgs istdieBußfertigkeit / undDemuth / den

k . l' . kolv v . Leben der Väller .

die ?chr ei¬
nes linde .-
»an«» » .
Ruff. im z .

PtkMs im I .
- l - Büchl .N . 5«.
VieWehr
»-ndWaff«n
Wider den

streiten nicht wider uns / dann wir thun ja
was sie wollen ; aber unser böser Will und '" " ^ ' ^ ^
die Begierden / seynd die Teuffel / welcheuns
plagen . Darum sagt der Heil . Apostel Pau¬
lus : Das Fleisch gelüstet wider den Geist / Ha ; , 5 y
den Geist aber gelüstet wider das Fleisch / Eclich werden
daß ihr nicht alles thun könt / was ihr vorn Trüffel /
wollet Wüst du aber wissen / wider welche andere aber
die Teuffel gestritten haben ? nehmlich wider von ihrem b§»
den Abr Moysen / und seines Bleichens : Uns ^ 'Ô ' ^
aber thun die böseBegierden unsers Hertzens '
besireirten .

4. Ein Bruder fragte den Abt * Achillem / Ein Lehr deß
und sprach : Wasmachts / mein Vatter / daß Abts Achillis.
die böse Geister soviel wider uns vermögen ? " Andere nen -
dasthut / antwortete der Alt - Vatter / unser " "i ihn Achil-
böse Will verursachen . Und darauf gab er
ihm diese Gleichnüß : Die Bäum auf dem
Berg Libano redten auf eine Zeit mit einan¬
der / und sagten : Wir seynd so groß und so
hoch / und werden mit einem kleinen Stück
Eysen umgehauen / und nieder geworffen .
Wir wollen aber eins thun / und wollen der
Axt kein Holtz mehr hergeben / zu ihrer Hand -
Hebe . Aber dieLeuth kamen / und machten
die Hand - Heben in ihre Äxten / auß demsel -
bigen Holtz / und fiengen an die Bäum nie¬
derzuhauen . Durch diese Bäum werdende- Unser böser
ditten unsere Seelen ; der Teuffel ist die Axt : Will ist deß
und unser böser Will die Hand - Hebe . Und ^ sein
mit Hülffeben dieser Hand - Hebe / werden
wir von dem Teuffel nidergeworffen / und in
Sünd und Laster gestürtzet .

Das XXVI . Capitel .

Lehret / wie der Mensch ferne Laster
adködken solle .

^ Jn Bruder käme zu dem Abt Moy - Ein schöne
se mit dieser Frag : Mein Vatter / Ur deß Abt¬
sage mir / wie kan sich der Mensch ^

sechstenabtödten ? esftyedann / sprachMoy - H ^ - « '
Ccccc r ses : ^ ^



756 Das Siebende Buch von den Leben der Vatter /
Alk " " ^ ' b ? der Mensch einbilde / « Uige schon sprechend : Mein / -wie bearbeiten sich diejeni -

drey Jahr im Grab / und unter der Erden / so ge / welche die Verzeyhung ihrer Sünden von

' ^ ' . GOTT dem HERRN begehren ? diesem" ü " wird er zu seiner Abtödtung nicht können ge «

iigtfl " chöa langen . , gäbe der Alt - Vatter zur Antwort : Ehe und

Li - Y > ahr Im 2 - Der Abt PlMMlus pflegte zu sagen : bevor sie die Gnad GOttes wieder erlangen /

GrabI DerjenigeMunch kan darsur gehalten werden / welche mitihnen würcket / so seynd sie bleich /

tzm schöne daß erderWelt abgestorben seye / welcher ab und leben in grosser Mühseligkeit : Diejenige

kehr deß sibtö zweyen Stucken , nehmlich ab der leiblichen Seelen aber / welche in Ansehung ihrer vori -

Ruhe / und ab der eytlen Ehr / « in Abscheuen gen Gedult / würcklich die Gnad GOttes

Wett abue - bey sich empfindet . ^ ^ wieder erlanget haben , die blühen / die frolocken /

liordenf - yr . Ein Alt - Vatter sagte vor Zeiten : Als - und gläntzcn wie die Sonnen / wannkeinNe -

Emes u .u r . dann wird ein Munch von allembefreyet seyn / bel oder Wolcken enthalten ist . Dann gleich Dir bös «

« «. nn . kn . wann ^ sich nur in den guten Wercken bemu - wie die Sonn durch dergleichen Ding bleich g '« d . n v « .

het . Wann ihn der leidige TeuffeUm Guten und verduncklet wird : gleicher gestalten wird ^ « e°uu -

A ^ ut antreffen / so findet er kein Statt noch die Seeldurch die böse Anmuthungen und «» - S « ,«» .

f°L bey ihmVersuchungen verfinstert . Diejenige Serl
« twasams riehen : Wann sich aber ein Munch in das Bo - aber / welche durch die Gnad GOttes wie -

rbuli . st thut einlassen / so kommt der < euffel desto herum ist gereiniget worden / dieselbige leuch -

öffter / er bestreitet ihn , e langer Mehr / und tet und glantzet / und groß ist chr Ehr t »

thut ihn jederzeit von dem argen / in das arge - deinem He ? l / maassen es die heilige Schrifft ^

re stürben . bezeuget ,
l 4 . Der ^ ' . .Ei « kehr deß 4 .

H . Anronii ,
Wie man die

Ruye rrian -

- rn könn ».

H . Antonius gäbe seinem Jünger z . Eben derselbige hat auch gesagt : Ob Eines vnb »-

Ehr ; so wirst du Ruhe haben .

Das XXVII . Laxittl.
Von der Beständigkeit .

diese Lehr : Habe ein Abscheuen an dem Fraß / schon die heilige Leuth auf dieser Welt / grosse nannten ,

ab den Welt - Geschafften / wie auch ab den Müheund Arbeit haben / so seyndsiedochzum H «ll ' ser keu -

böstn Begierlicl ketten : scheue / als einer wel - theil auch ruhig darbey / dieweilen sie nehmlichsi¬

cher die , er Welt abgestorben ist / die zeitliche vonden weltlichen Gedancken und Sorgen be - , ön d7 k W »

sreyt seynd . besrryt seyn .
4 . Ein Bruder fragte einen Alt - Vatter / Wieder «mes

und sprach : Warum thun diejenige Man - Unzewiffen .

ner / welche sich jetzo im geistlichen Leben undRuA ' m ; .

Wandel üben / kein solche Gnad mehr von A '

^ - . . . ^ GOTT demHErrn empfangen / wie dievo - „

Vn kehr deß r . ^ ) ^ Er H . Abt Antomus pflegte zu sa - xjge Alt - Vatter ? dieser bekam die folgende N . ii i . '

vdtsAntvnii . gen : Em Munch welcher etlich Tag Antwort : Vor Zeiten wäre noch ein Liebe zu Wann die

. a - . ? Y ^ »S >st / und alsdann wieder nach - / und ein jeglicher suchte seinen Nechsten kiebevettal -

lasset ; welcher letzt wieder anfanM Übersich zu ziehen .- jetziger Zeit aber , nachdem

v wiederum aufhöret . Deiffelbiste thut Nichts / erkaltet ist / ziehet ein jeglicher seinen u »
Eines un - undwirdzukemerrechtenBestandigkeitgelan - sechsten nur unter ; und eben daher » thun
gewissen , ge " . c, , . , ^ k- . Wir kein solche Gnad mehr von GOTT dem

Mark . im An , r . Ein Alt - Vatter hat vor Zelten gesagt : Allmächtigen empfangen ,hang N was nutzet es em Kunst oder Handthreiung ^ «
Das Ange¬

fangene soll
man vollen¬

den .

Die kehr ei¬
nes Alk - Nat

ters .

viuffmutl
im ; - Buch .
N - rr «

anfangen zulernen / und nicht außlernen ?

nichts ist es derowegen etwas anfangen / und

nit vollenden und außmachen .

Das XXVIII . Kapitel .
Von dem mühsellgen Leben der

Hcrtigen .

AJn alter Einsidler spricht also : So
^ lang und viel muß der Mensch ar¬

beiten / biß er Christum den HErrn

besitzet . Derjenige aber / welcher Christum er -

Das XXIX . Kapitel.

Vom Lehren / und predig - hören .

^ Jn Bruder fragte den Abt Pinie - An schSo »

nionem von der Härtigkeit deß Her - 8 «hr drßMt

tzenS : und bekäme zur Antwort : Pumniontt .

Das Wasser ist von Natur weich / der Stein

aber ist hart : nichtsdestoweniger / wann das

Wasser offt und viel aufcincn eLtein tropffet /

so kan es denselbigen durchlöchern . Eingleiche

Beschaffenheit hat es mit dem Wort GOt -

^ langthat / derwird nachmahlen nicht mehr zu tes / es ist süß und weich ; unserHertz aber ist
vuch d . eAuk - Grund gehen . Nichtsdestoweniger muß er hart . Und dannoch wann der Mensch das
« rwöhlte . . ^ . - - . . k. .
müssen ley -
den -

noch jederzeit arbttlen / damit er m Erinnmmg Wort GOttes vielfältig Hörer / und becrach

^ ^ jhm sein Hertz

zur Forcht GOttes erweichen .

seiner Arbeit und Trübseligkeit / sich desto besser

beobachte / und sein grosse Mühe nichtverlieh -

re . Und eben darum hat GOTT der All¬

mächtige die KinderJsraelviertzigJahrin der

Wüste herum geführet / damit sie in Erinne¬

rung deß mühseligens Reyfens / nimmermehr

Eines andern sollen zurück gedmcken .

M - Laners . r . Em Bruder ftagte einen Alt - Vatter /
Das

-1 ^

-r
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,btii ihrem

xhun / soll
man nit kiel
«Magen -

auchelwas
lehreii.

Das XXX . Lapitel.
Sagt / daß man den Fürwiy flie¬

hen solle

k » schön « l . E ? 2 n Alt - VatterMegte zu sagen : Es

seiner stehet einem München nit zu / daßerBenannten soll sagen und fragen : Wie ist die-

MSatters . str oder der ander beschaffen ? Dann durch der¬

gleichen Fragen wird er in seinem Gebe « zer¬

streuet / und gerathet in allerhand Chr - Ab -

schneiderey und Gefchwatz - Werck . Dahero

ist nichts beffers als Schweigen ,
eines r . Ein Münch fragte einen Alt - Vatter /

und sprach : Wann mir ein srembder Bruder

m E » » - allerhand Reden und Gespräch in mein Cell

schweig» bringt / was meinst du ? soll ich ihm sagen / daß

AE » er mir mit dergleichen Reden solle drauß blei¬
ben ? Nein / antwortete derÄlt - Vatter / du

sollest ihm nichts sagen / dann eben dieses thun

w >r bißweilen selbst nit beobachten . So müs¬

sen wir derowegen dem Nächsten nit sagen :

Thue das nicht ; damit wir nit vielleicht her -

nacher eben dieses oder noch ärgerö begehen .

Als ihn aber der Bruder fragte : Was er dann

endlichen in dieser Sach thun müsse ? Da ant¬

wortete der gute Alt - Vatter : Das Still¬

schweigen wird das beste / und unserm Näch¬

sten zum gnugsamen Beyspiel seyn .

Das XXXI . Lapitel.
Lehret / daß man nie zancken und

Irrerren solle .

1 . Alt - Vatter gab vor Zeiten diese

Lehr : Wann einer entweder auß

der heiligen Schrifft / oder von an¬

dern Sachen mit dir redet / so streite unozan -

cke nit mit ihm : sondern wann er recht redet /

so fülle ihm bey ; wann er aber unrecht redet /

so jag ihm / du wirst wissen / was du sagst .

Dann der heilige Apostel Paulus sagt : Aan -

cke nrr nur Worten . Und wann du dieses

beobachtest / so wirft du die Demuth erlangen /

und allen Neid und Haß verhüten . Wirst du

aber im Zanck verharren / und deine Reden

wollen behaupten / so wird lauter Aergernuß

DasAmcken daraußwerven . Undofftermahlen / wanndu

srünianstlt - einen anderen lobest / so wird eben auß dieser

hm - Rechtfertigung deß Nächsten ein Zanck ew

wachsen . Du magst aber zancken um was du

wilst / wanndu es zu grob machst / so wirst du

dir selbsten kein geringenSchaden zufügen / und

niemahlen ein rechte Ruhe bekommen / So

thue derowegen vielmehr das Stillschweigen

in Obacht nehmen / und lasse dich nichts an¬

fechten - Betrachte dich sechsten fleißig / stehe

deß Morgens auf / und gehe zu Abends schlaf¬

fen in der Forcht GOttes / so hast du den

Anlauft dessTeuffels nichts zu

befürchten .

( o )

dlekchr ei .
ms Wl - Val -
itt « ,

Sich im z .
B . N - >rs -

- -Tim .
»>i 4 -

r .

Die Lehren

der Alt -

Vätter .

Das XXXII , Kapitel .
Vom Stillschweigen .

i . pflegte seinem Jün -

LNger zu jagen : Wann du schon das Hau " ich
Stilljchweigen liebest und haltest / selbst für un -

so sollest du dir darum nit einbilden / daß du ein würdig / daß

Tugend gethan habest / sondern du mustdich du « den >ol -

auch sechsten für unwürdig erkennen / daß du slst -

reden sollest . Deß Abts

Als ein Bruder zu dem Abt SisoisL . IM I I .

sprach : Ich begehre mein Seel seelig zu ma - Buch , N r / .

chen ; da gab ihm der S . Alt - Vatter zur OasMaul /

Antwort : wie können wir aber unser Seel als di - Thür

seelig machen / wann wir die Thür unsers unserer See -

Mauls nit besser zuschließen ? ^

z . Ein Bruder fragte einen Alt - Vatter A ^ schuft -
und sprach : Sag mir mein Alt - Vatter / wie Em « s u ,i -e -

lang soll ich das Stillschweigen halten ? biß wissen . '

man dich fraget / antwortete der Alt - Vatter . Russin im ; .

Dann allenthalben wirst du Ruhe finden / EuchN . " § .

wann du dein Maul halten kanst . Das Skilr -

4 . Ein Alt - Vatter pflegte zu sagen : Unser

beste Pilgerfahrt ist das Stillschweigen . R he .
5 . Ein anderer Alt - Vatter sagte hievon Eines unve -

also : Um GOctes willen wallfahrten ist ein nannien .

gutes Werck / wann doch das Stillschweigen Pelag - im * .

darbey ist ; das Vertrauen aber ist nichtWall - Euch N 44 .

fahrten . MarermAi , -

6 . Der AbtArsenius gab diese Lehr : Ein Sncs unbe -

frembder Münch solle sich an keinem frembden nannten .

Ort / für einen Mittler in Händlen gebrauchen Ein Lehr teß

lassen ; so wird er ruhig können verbleiben . S - Asse -, !?.

7 . DerAbtAmpo sagte vorzeiten : Gleich - W -e nanRu -

wie ein Zmblcm das Honig vor . all , n Orthen « a w ., .

her zumsammen klaubet Also kan ein Münch / ^

geb wo er auch hin kommt / wann es jedoch um Ampo .

GOttes willen geschicht / das >üsse Honig der Münch

guten Werckeneinsammlen .
iliupwieem
Imoiem al -
lenibalben
das Honig
der anten
Wercken ein -
srmlrn -

Das XXXIII . Kapitel.

Lehret / daß man die Ehr deß prirsier -

Stands fliehen solle .

^ LsderAbtTheodorusinderWildnuß ^ om Mt

^ » ^ Scythi / zueinemDiacon / oderLvan - xheodoro .
^ -^ geliergeweyht wurde / dawolte erdiseTbeodsrus

Würde nit annehmen / sondern er nahm die will aus Oe . !

Flucht bald da / bald dort hin . Es führten ihn ^

aber die Vatter jederzeit wiederum heim / und

sprachen ihm zu : Daß er doch sein Geistliches verwalten .

Ampt verrichten wolle . Endlichen aber gab

ihnen Theodorus zur Antwort : Lasset mich

nur gehen / und zuvor GOtt den Allmächti¬

gen ersuchen / ob es seyn Will seye . Darauff

ruffte er GOTT den HErrn an / und sprach :

Mein GOTT / wann es dein Will ist / daß

ich daß Ambt eines Evangeliers verwetten sol¬

le / so gib mir dessen ein Zeichen . Und alsbald

wurde ihm ein feurigeSäul gezcigek / welche

von der Erden biß in den Himel hinauff reich¬

te / und darbey hörte er diese Wort : Theodore /

Cccce z wann



758 Das SicbendeBuch von den Lebender Väner /
Die kchrmivamdu kauft s« yn >md werden / wie diese Worten : ich vertraue aufmemenGOkk / daß . .

Saul / fogehehin / und thue dein Amptver - ich diseeWeyhung halber kein schwereVerant - ^ 'l " " ^

richten . Im übrigen ist es genug gesagt / daß wortung haben werde / dann ich mich niemalen !„ Brien - » »

GOTT der Allmächtige den Priestern nnd Le - erkühnet hab / das hochheilige Opffer deß Al - gewendet

Der Alt -

Matter .

vitcn durch den Moysen hat lassen befrhlen / daß lars auffzuopffern ; dann dieses Ampt stehet werden .

jhrHertz / ihrLeib / ihreHandund ihre Klei - nurdenjenigenzu / welchegantzgerecht / unbe -

der sollen rein sein / wann sie das Opffer für die fleckt / und unschuldig seynd : ich aber kenne

VMM thaten verrichten . Als der Abt rnich seWeuam besten »

si-

Die

welcher sich Theodorusdiß hörte / da erklärte er sich / das

weigert die Ampt eines Diacons sein Lebtag niemahlen

HH . Eacr « , verrichten . Und weilen ihn hernach die Vat -

rnenta außzu - ter / als er in die Kirch kam / baten / daß er aufs

Das XXXIV . Lapilel.

spenden -

V - tt den wildnvssen ; und warum die
Alt - Vätter in die wüste ge¬

flohen st > en .

Vorn Abi

Jsaac .

Muff im ;
B . N - rr .

Der Abt

Jsaac fliehet

wenigste den Kelch halten sollte / da wolt er

auch dieses nicht thun / sondern er gab ihnen ei¬

nen kurtzen Bescheid / und sprach : Sagt ihr

mir mehr ein Wort von oreser Sach / so gehe r . > Z ^ Er Abt Marcus fragte einsmahls Ein ke ) r deß
ich von dannen : Und also musten sie ihn endlich den H . Arsenium : Warum er doch Adw Arsen « ,

mit ftied lassen . vie Leukh solcher Gestalten that flie - Peiagius j«,

r . 2lls der Abt Jsaac hörte / daß ihn die hen ? Jhme aber gäbe der Sel . Arsenius zur ^

Vatter in der Septischen Wildnüß zu ihrem Antwort : GOtt weist / daß ich die Menschentum eine ,:

Priester wolten lassen weyheu / da nahm er die liebe / jedoch kan ick nicht zumal bey GOTT « « zumal
Flucht in Egyptcn : Und thäte sich allda auf und den Menschen seyen . Au dem so haben die könne bey

einemAcker in demKraut undGestrauß ver - himmlische Kräfften und Hrer - Schaarenei - ^ O « und

d ^ Pr 'ie' sterü - bergen . Nun aber begab es sich / daß die Brü - nerley Willen ; die Menschen aber haben viel deaMnschc «,

« heWürdig - der / welche ihm nacheileten / - eben allda ihr und unterschiedliche Willen ; und eben dar - *' ? " '

keit / erwirb Nacht Lagcrfchlugen / ihren Esel aber liessen sie um kan ich GOtt den Allmächtigen nit verlas -

abcr wunder - ungefehr dort herum weyden . Derselbige ka - sen / und den Menschen anhangen .

sichüefunben . lmauchdiefolMdeNachtimhitiundherwey - L . Etliche Bruder außThebaida / welche Ebenbesselbi -

den eben dahin / wo der Abt Jsaac verborgen einen Flachs kauffen wolten / sprachen zu ein - gen -

lag . Deß Morgens / als die Brüder den Esel ander : Auf dem Weeg können wir bey dieser RA «m z.

suchten / da fanden sie mir grosser Verwunde - Gelegenheit auchden H . Arsenium sehen . Lls ^ ' -" ' ' ^

rung uuch den frommen Alt - Vatter Jsaac . sie nun dahin gelangten / und von dem Jün -

Nlssieihnaberwoltcnbinden / damiterihnen gerDanieleangemeldtwurden / dasprachder

nimmer entrinnen möchte / da sprach er ; Lasset S . Arfenius / gehe hin und frag / warum sie Der He » . Ar -

mich nurgehen / ich begehr nir mehr zu fliehen / von Alexandria daher kommen ? Sintemalen si " >us suchet

dann ich sihe wohl / daß es also der Will GOt - ihm aber sein Jünger die Aiitwort brachte / daß E ^

MK - i

l!l

i- M >

c

Ä «>kS7Ä .' SiS '

"V.. .

tesist ; unvgebwoichhmfliehe / so wird mir sie um einen Flachs zukauften außgereist wa - ^ ch ^ ^

Dom AblMvrois .
Muff im z -
L ) . vr > 88 .

Zpelagiusim
A5 . Büchl -

Vt - - 7 -

L

-

. . . rÄS ' Mi ier' !
eben dieses widerfahren . ren : als sprach der S . Ar 'sinius / so sollen sie mW 'A , , ^ ^ « skäch « d '

3 . Der Abt Motois kam einsmahls von ebendarum mein Angesicht nit sehen / dann sie lassen . rÄrr « '« : L ' !

Regita in die Gegend Gibilonis / und hatte nit meinetwegen sondern ihrer Handelschafft ^

bey sich seinen Jünger . Nun ersähe der Bi - halber daher kommen seynd . Gehe derowegen

schoffdesselbigen Orts diesen Alt - Varcer / de - hin / nimme sie auf / und gib ihnen ihr Noth -

rowegen hielte er ihn auf / und weyhte ihn zu durfft / schickste aberhernacher nur wiederum

einem Priester . Als sie aber hernacher mitein - hin / und sage : Daß ich für diß mahl nit Zeit

ander äffen / da sprach der Bischoff : Vatter / habe mit ihnen zu reden ,

verzeyh es mir : Dann ich weiß wohl / daß du g . Der Abt Besarion / als er mit seinem Dom M

diese Weyhung nit verlangt hast ! Jedoch Jünger , durch die Wüste wanderte / käme zu Bcsanone .

weilen ich verlangte von dir gesegnet zu wer - einerHölin . Siegiengcn beyde hinein / undAuffm . im ;
den / als hab ich mich dessen unterstanden , fanden einen Bruder allda / welcher einen

M » loisfSrch . Hierauf antwortete derAlt - Vatter mir aller Strick thäte flechten . Er sahe aber dieses ^ . 1.
< et / er müsse Demuth : Ja freylich stunden meine Gedan - Frembdling gantz und gar nit an / ergrüffete <kjn Münch

cken nit dahin / dieses aber ist mir das be - sie auch nit / und thäte gar nichts mit ihnen re - haltet das

schwerlichste / daß ich von meinem Mit - Bru - den . Der Abt Besarivn diß sehend / sprach zu Sliüschwki -

der solle abgesondert werden / und daß ich seinem Jünger : Lasset uns wieder hingehen / s «" -

dann dieser Alt - Vatter hat nit Lust mit uns zu

reden . Darauf reiseten sie fort zum Abt Zo .

annes . , Jm Rückkehren kamen sie wieder zu

dieser Hölin / der Abt Besarion aber sprach zu

seinem Jünger : Lasse uns noch einmal zu dem

Bruder hinein gehen / vielleicht wird ihm

GOtt eingeben / daß er dißmal mit uns redet »

Als sie nun hineinkamen / da fanden sie nichts

als seinen todten Leichnam . Der Abr Vcsa -

Leiner Prie

jier - Wcyh
halber von

feinem Bru -
reravgeson .

derl werden

mein Gebett allein nit verrichten kan . Wann

du weift / sprach derBischoff / daßereswür -

dig ist / so will ich ihn auch zum Priester ma¬

chen . Ob er es würdig seye oder nit / sprach

Motois / das kan ich nicht sagen ; aber dieses

weiß ich / daß er besser ist als ich . Derowegen

wurde auch seinJünger zumPriestergeweyhet .

Und dannoch dücsiten sich diese beyde ihrLcbtag

niemahlen unterstehen / daß sie das H . Opffer

, . « >. ,

deß Altars thäten verrichten . Dahero tröstete rion derowegen seufftzete / und sprach zu seinem
sich der gute Alt- Vsitt.er selbst mit folgenden Jünger : Komme her mein Bruder / wir wol¬

len

HM . -
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len diesem sein letzt Recht anthun / dieweileN sie mit fürnehmen und mächtigen Leuthen Gc -

. uns GOtt dessentwegen hiehcro gesandt hat . meinschafft machet / wann sie sich den fleischli -
Inveme sie aber den todten Leib begrabten / da chen Begierlichkeiten ergibt / oder dem Nach - -o ^ ller .

m '.bs Nlo erkennten sie / daß es ein Weibs - Bild wäre : sten übel nachredet : Item / wann einer durch
k !>Mn . Dessen verwunderten sie sich zum höchsten / und ein Stadt gehet / und seine Augen nit beobach - a

sprachen : Das ist lauterBarmhertzigkeitGot - tet/ undwanncrsich / esftyeworinneneswol -
tes / daß sich auch die Weiber dörffen unterste - le / mitWeibs - Personenbekandt macht ,
hen / mit dcnTeufflenzukämpffen/ und diesel - z . DerS . Arftnius verzehltevon sich selb - §m kchrrel-
bige unter die Füß zudrücken . Endlich lobten sien / daßereinsmahls / als er in seiner Cell sas- ches Gesicht
sie GOtt / welcher die scinige beschützet / und ft / ein Stimm gehört hab / welche ihm sagte / besH . Arsenii .
damit kehrten sie wiederum nacherHauß / und daß er hinaus gehen / und/oieWerckderMen - Ruff. , m
verzehlten alles dasjenige / was sie gesehen hat - scheu sehen soll . Als er hinaus kam / da sahe A ,
ttn . er einen Menschen Wasser schöpssen / welcher »

aber das Wasser in ein zerbrochenes Geschirr ' ' '
Das XXX V . §apitek . giessete / also zwar / daß es gleich hindurch war /

. . . und wiederum in den Brunnen liesse . Nach
Meldet / was ein Ernsidlcr fumemlich pjestm Gesicht gicnge er etwas weiters fort /

S » Wbeß
» imz .
AchN . is «
W>tt Stück
stü tin .
Münchsür -

beobachten solle .

Er Sel . Abt Mopses thäte den Ein *
sidlern die folgende Ermahnungs -
Red und sprach : VierHaupt - Stück

muß einMünch fürnehmlisti beobachten / be -
nanntlichen : das Stillschweigen / die Haltung
der Geborten GOttes / die Demuth und die

und sahe einen Mohren das gehauene Holtz an
einBüschel binden . Dieweilen ihm aber die
Bürde zu groß war / also / daßersienitkonte
aufnehmen / noch viel weniger ertragen / als
thäteer mehr Holtz nehmen / unddieBüschel
noch grösser machen . Und ob er schon den Last
viel weniger als zuvor konte aufheben / nichts
desioweniger that er noch fort und fort mehr m welchem

^ a , weiter menge / da sahe er vor einem Stadt - Menschmge .
rh°r ! w - » JünMgmfPf - rd , , nsch - Mw - ,- i - l-- « - - ° - ° -

V -ßH .Antv «
rii.

Sünden allzeit erinnere / und den bevorstehen
den Tod all Stund vor Augen habe .

r . Der S . Antom'u 6 pflegte. zu sagen : Un¬
sere Vatter ftynd in die Wildmissen zczogen /
und haben nicht nur ihr eigene Aul -gen und
Kranckheiten gehcilet / sondern sie ftynd selbst
zu Artzten worden / und haben nach ihrer Wie¬
derkehr auch andern geholffen : Wie aber /
wann wir schon in die Wüste gehen / ehe und

ehe ein grosses Stück Holtz überzwerch daher
trugen / und eben darum nit zum Thor hinein
tonten . Dann keiner wolte sich demüthigen / --
und dem andern bevor geben / oder ihn vorhin
einlassen / und dessentwegen musten sie alle bey¬
de heraus bleiben . Endlichen sprach derjenige / Die Ausle -
welcher dem H . Arsenio dieses alles im Geist qung des Te -
gczeiget hatte : Derjenige / welcher das Was- sichts .
ftr aus dem Brunnen in ein durchlöchertes

^ LLrumkchr ,? u „ E° - Ä- K ^

letzteWerck ^ licheBoßheitenbegehet/ als thut er durch so l-

drr ftlbsten gesagt werden . Artzthrlffe sein See ! bemacklm / und seine gute

'PilNk -
»ionir .
Ptlagius jm
>°- 'LüchI .
N - lr .

Werck wiederum verlieren und umschütten .
Der andere aber welcher die Büschel Holtz im¬
merdar grösser machte / bedeutet einen grossen
und schweren Sünder / welcher nach gethaner
Büß den Last seiner Sunden gleich wiederum
erneuert und vermehret . Durch diejenige end -

AJnBruder fragte denAbtPimenion / lich / welche mit ihrem Zwerch - Holtz nicht zu
und sprach : Sag mir / welcheBrüder dem Stadt - Thor hinein konten / werden die
ftynd einander gleich in Verdiensten ? Hoffartige verstanden / welche sich nicht demü -

Und darauf bekam er zur Antwort : Wann thigen / und Christo unserm HErrn und Hey -
dreyBrüder beysammen wohnen / deren der ei - land auf dem Weg der Demuth keines wegs

Das XXXVI , Lapicct.
V - n Gleichheit der Verdiensten und

Miß - Verdiensten .

Weicht Brü - ne in allen seinen Worten und Wercken eines nachfolgen wollen : Und eben darum werden
sie auch nicht in das Reich der Himmlen hin¬
einkommen / sondern unfehlbar müssen heraus
bleiben .

4 . Ein Bruder fragte den Abt Sisojum / und <§ >n Lehr deß
sprach : Es ist mir von meinen Eltern ein Erb - Adrs Gifois .
schafft heim gefallen : Was soll ich darmitan -
fangen ? Diesem gäbe derS . Abt zurAntwort :
Sage ich / du sollest dasselbige den Geistlichen
und Kirchen - Dienern geben / so werden sie mir A u Pastor

ein Christliche Seel bemacklet/ nemlich / wann Gasiereyen und Mahlzeiten darmik anstellen , jascheeisem
Sag .

d« !,nandec ruhigen und friedsamen Gemüthts isi / wann
andere kranck ligt / und doch GOtt lobet

M st ,, preiset / und der dritte diesen beyden mit ei -
, nein reinen Hertzen dienet : So ftynd sie alle

^ . drey einander gleich in den Verdiensten ,
iin " 2 . Ein Alt - Vatter pflegte zu sagen : Sei -
Was u !A " ' nem Nächsten ein Unbild zufügen / liegen / und
bkrl dcmsck - ^ sscl) schwören / das stehet einem Christen übel
k. ' an . Durch die nachfolgende Ding aber wird



760 Das Siebende Buch von den Leben der Wärter /
Die kehren Sag ich aber / du sollest es deinen Freunden werden empfangen / wann unser Seel nicht '
Der Alt- geben / ss hast du keinen Verdienst darvon . sauber und rein ist . Sonstenthut der veraltete
Vatttr . Wilst duderowegendenBefelchChristi erful- Neid undZorn die Augen des Hertzens ver -
Msttmus lenz und vollkommen werden / so thue dein Erb blenden / und die Seel von der Gnad des Ge -
D - s nützlich . Armen und Dürfftigen austheilen . betts ausschliessen .

Das XXXVII . Lapittl .nrEcbtchafft
d « n Armen
ausldrUr « .
Die kehr des
Abis Eisojs .

Das XXXVIII . Lapitel .

Markinus
im Anhang .
N - i i .
Mit Fliehen
kan man bis¬
weilen dem
Zorn entflie¬
hen .
Des Abis
Joaauis .

Sagt / rvas die Armuth / wie auch das
weinen und Leidtragen um (SOr¬

tes willen / vsünLe und
nutze .

- In Bruder fragtedenH . AbtAnto - Mus AÜ?
nium / was muß ich doch zu Genug- ionii
rhuungmeinerSünden verrichten ? DieKraff-

Um der Liebe willen soll man den zeit¬
lichen Gewinn dahmdm

lassen .

. ^^ ^ ErAbtSisoius verzehltevon sich selb -
sten : Als icheinsmals aufdemMarckt

^ ^ mcineKörbleineinemBruderverkauf -
fen wolte / und aber dabey vermerckte / daß mir , . _ _ _ . . .
ein Zornmüthigkeit thäte aufsteigen / da liesse und bekäme zur Antwort : welcher von feinen d« Mnn .
ich davon / und liesse meine Körblein an dem - Sünden begehrt loß zu werden / der kan es mit
selbigen Orth ligen . Weinen und Leid - tragen zuwege » bringen : I ,

r . Ebenmäßig verfehlte auch der S . Abt tem derjenige / welcher in der Tugend verlangt
Martinas im Joannes von sich feinsten / und sprach : Ich zuzunehmen / der kan es ebenmäßig mit feinen
Anhang , gjmge einsmahls den Weg hinauff nach der Zähern und Thränen erlangen . Es ist aber
Manimik Wildnus Scythi / und thäte ein Stricklein das Psalmen - Gebett nichts anders / als ein
auch die Ge - stechten : Dieweilen ich aber einen Camel - Trei - geistliches Weinen und Leid - tragen . Erinne-
legenheitflic - der etwelche eiteleReden hörte treiben / als redich des Jüdischen Königs Ezechia / von de - Jsa >r Ii .

hen / wo man machte ich mich / den Zorn zu verhüten / davon / meder Prophet Jsaias schreibet : Daß er mit v . I . tt .
fich « zürnen und liesse meine geflochtene Arbeit ligen . Weinen und Leidtragen / nit allein sein vorige

' Ein Bruder fragte den Abt Pimenium / Gesundheit / sondern auch die Verlängerung
wbEmenii und sprach : Mein / was heissetdieses / was der seines Lebens auff fünffzehen Jahr erworben

HEer sm Evangelio sagt : Niemand hat hab / und über dieses hat die Göttliche Krafft
Ruffm im z . « n grössere Lieb / als daß er sein Seel das wider ihn kommende feindliche Kriegs -
B . N - ro ». für seinen Feind setzet Mein / sag mir / Heer / welches hundertund fünffund achtzig

wie kan das seyn ? Auff diese Frag antwor - tausend Mann starck wäre / in Ansehung sei -
Pelag - mn ? . wte ihm der Alt - Vatter : Wann einer von mr Zaher - Flüssen zernichtet. Der H . Petrus

Nächsten böse Wort bekommt / und hat mit seinen Zähern die heßliche Mackul sei -
Martinus im tonte ihn hinwieder mit bösen Worten bezah - ner Verlaugnung wiederumb abgewaschen .
Anhang lenz und thuts doch nicht / sondern gedultet es Magdalena hat mit ihren Zäheren die Füß un --
N . i4 . mit gutwilligem Hertzen / und thut ihm selb - ftrs Heylandes begossen / und hierdurch das
Zoan . - s . sienGewaltan / damiterja seinen Nächsten Lob verdienet / daß sie den besten Theil erwählet
v - ' r - ^ mit bösen Worten angreiffe / und belei- hab . Was brauchts viel ? Die Forcht des

^ ige : Ein solcher Mensch thut sein Seel für HErrn ist heilig / und thut von Ewigkeit zu
ii / «!?» «, seinen Freund setzen . Ewigkeit wahren . ^
Kreund setze . 4 . DerH . AbtMacarius pflegtezu sagen : r . DerH . Macarius pflegte zusagen -
Ein Lebr des Wann wir derjenigen Üblen / welche uns die Münch / welchem das Schelten ist / wie das findet sich IN

AbtSMarani Menschen zufügen / wollen gedencken / so thun Loben / deme die Armuth fürkommt / eben als den Eplüchi
Peiag nu wir die Gedachrnus der Tugend aus der Acht wie der Reichthum / das Mangel leiden / wie der Lsypii .

Buhl . lassen . Hingegen / wann wir deren Üblen ge - das Essen und das Trincken / derftlbige wirdschk - Dättem
Maninus dencken / welche uns der Teuffelzufügt / so wer - m der Wahrheit keines bösen Tods sterben N ' r .

^ Anhang , den wir ohne Verwirrung seyn / wohlwissend / Dann es ist unmöglich / daß einer / der recht ALk - i.
N . , s . u . i6 . daß GOtt der HErr alles recht und gut er- glaubet / und GOTT andächtig verehret / in msüvi -n
Der Trüffel schaffen hat / der Trüffel aber thäte erst herna - Unreinigkeit / oder in einen anderen Betrug Tods sterbe .
fä «t das ua - cker das Unkraut aussaen . So thue derowegen des Tcuffels falle ,
kraut . ^ die Augen recht auf / dann auf unzählbare

"" Weiß und Manieren kan der Mensch verloh -

Einkehr des

Das XXXIX . Lapitel .

Sagt / daß der Mensch auf dieser
well die wahre Ruhe nicht

finde .

ren werden . Und ferners sprach dieser H . Alt-
Vatrer : DerjenigeMünch macht sich schuldig/
welcher / wann er von seinen Mit - Brudern ver¬
letzt wird / ihnen nit zuerst mit reinem Hertzen
in brüderlicher Liebe wieder entgegen geht.
Hätte sich jene Frau zu Sunem mit jemand in
Handel eingelassen / so hätte derProphetEli -
säusniemalmin ihrem Hauß eingekchret. Un - . . . . . . - . .. . « . .v
serSeel tragt die Person dieserSunamitin / thungm abschneiden und verlassen ? Diesem N. r « .
durch denProphetenElisäumaberwirdGOtt gäbe derAlt - Vatter zur Antwort : Es stehet3« « ». ? /
der Heilige Geist verstanden ; welchen wir nit im H . Evangelio geschrieben : Daß GOtt die

Sünder

HZnBruder fragte den Abt Sisoium : WAiÄ
,Wann / und wie bald muß derMmsch
seine unordentlichcGeiüstundAnmu- jm Anhang
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Unser Seel Sünder nit höre ; sondern nur diejenige / wel -

sollenwirje - che ihn verehren / und seinen Willen vollbrin -

detzeit bs » Derowegen werffe die böse Anfechtung

^ eAbt 's hinauß / so bald sie kommt / dann unser Seel

BMnii . ^ schwach : Und eben darum solle sie vielmehr

Rufimus im bewaffnet / als mit Sünden bemacklet werden .

; >S . N . - ° « . r . Den AbtPimenium fragte ein Bruder /

Peiagius im lind sprach : Was soll ich thun / dann die Ge -

^ vancken plagen mich / wann ich also in meiner

im 'Anha » g - AnsiM Disem gäbe der fromme Alt - Vat -

Was dem ter zur Antwort : Verachte und urtheile nie -

Menschen wand / rede auch keinem Übel : So wird dir
einMe GOtt der HErr Ruhe geben / und deinen
schaffe. Sitz ohne Verwirrung bevestigm . Betrach -
tzdkiidiffcl ' ^ Behutsamkeit derAlt - Vattern und ih -

a!" sinus Ruhestand . Übe dich in dem Dienst GOt -

imV. Buch tes / und in den stben Tag - Zeiten Tag und

N . - <- 4 Nacht . Lasse die Forcht Gattes nir auß dei¬
chn! dieses nein Hertzen : und rühme dich nit / daß du dich
«mmunge - vjelleicht den Gerechten vergleichest : Dieses
wOn ju - aber beobachte auß allen deinen Krafften / daß

Miinus du deinen eigenen Willen niemahls « vollbrin -
imSInhang . gest ' . . . . . ^
N 4 - . Z . Eben derselblge pflegte zu sagen : Gleich -

LerEyfec wie die Mücken zu einem siedenden Hafen nit

deß Wies . hj , izu vörffen / wohl aber zu einem lauen / allda

sie dann ihr Geschmeiß ansetzen / und Maden

verursachen : Gleicher Gestalten dörffen sich

die Trüffel zu einem Geistlichen nit hinzu wa¬

gen / welcher mit dem Feuer der Göttlichen

Liebe entzündt ist ; einem lauen aber setzen sie

siarck zu / und thun denselbigen verführen .

Das XI . . Lapitel .
woher dte Lasier ihren Ursprung

haben .

Die Lehr I . > » tz ^ En H . Antonium fragte ein Bruder :
deß H . An . Wie kommt es / daß GOtt der All -
l«ni>. mächtige in der H . «Lchrifft / seine

Güter so vielfältig unserer Seel verspricht /

und daß sie sich dannoch auff die schnöde und

zergängliche Güter thut wenden ? Demselbi -

gen aber antwortete der Heil . Antonius also :

Auff diese Frag füget sich / was der Psalmist

Aal ts . sagt : Wann ich Ungerechtigkeit in mer -

r -rs ir . nem Hertzen sihe / so wird mich der HErr

nie erhören . Weist du dann nit / daß auß

' " ffpcinaVn dem vollen Bauch allerhand Laster entsprin -

dickaster . gen ? welche doch unser Heyland vorgesagt

Matth . i 's . hat / sprechend : was zu dem Mund emge -
ders n . het / das Verunreiniget den Menschen

nicht : Sondern auß dem Hertzen kommt das /

jenige / was den Menschen ins Verderben siür -

tzet . Höre / was er für Laster allda meldet :

M . v Auß dem Hertzen / sagt er / kommen böse

Gedancken / Todtschlag / Ehebruch / Un¬

zucht / Liebere ? / falsche Zeugnvssen /

und Gottsläsierungen . Und zu derglei¬

chen Uneinigkeiten thut sich derjenige wen¬

den / welcher die himmlische Süßigkeiten noch

nicht versucht hat / und GOtt den Allmächti¬

gen nit auß gantzem Hertzen suchet . Und wer

M 7 ». wird in der Wahrheit sagen können ? Ich bin

» us rr . he ? dir worden wie ein unvernünffkiges

k . e . Lebender Völker -

Thier : Und ich bleibe immerdar bey Die LehrM

dir . der Alt -Vättter.
Oas XI ^ I . Lapitel .

Lehret / wie man die Tugenden

erlangen solle .

1 . Bruder ersuchte einen Alt - Vat - Eines Unze -
ter und sprach : Mein Varter / lehre wissen .
mich etwas Guts . Hierauff sprach j «

der Alt - Vattec : Gehe hin / und thue dir silb - ^ , ^ § / '
sten Gewalt an . Ziehe dein Schwerst auß / Mb « bj -

und streite ritterlich . Als ihm aber der Bruder böse Geoair »

antwortete : Daß ihn seine Gedancken hieran cken soll man

verhinderten / da sagter : Es siehet geschrie - ^ Ou anrus -
ben : Ruffe mich an am Tag deiner Trüb -

sal : So will ich dich herauß reissin / und ^ s / /

du solsi mich preisen . So ruffe dann Wwer eines
GOtt an / und er wird dir helffen . solchen .

2. . Zwey Bruder kamen zu einem H . Einsid - Peiag . , m

ler in der Scythischen Wildnuß ; der erste ^ - Lüchi .

brachte seine Red für / und sprach : Mein Vat - » 4 .

ter / ich hab die gantze Bibel außwendig ge - I ^ 5 ^ ." ch

lehrnet . Ich aber / sprach der andere Bruder / .^ hetm

hab die gantze H . Schrifft abgeschrieben . So oen Wonen /
hast du / sprach der mehr besagte Vatter / die «andern m

Fenster mit Schrifften angefüllt . Wisset ihr den Wer -

aber nicht ; Daß das Reich GOrtes mMt ^ " -

in Worten sondern in der Lraffr bestehet ?

Item : So werden mr vujemge gerecht -

fertiget bey GOtt dem HErrn / die das » „ s

Gesatz hören / sondern die es Vollbrin¬

gen . Als aber die zwey Brüder fragten / was

sie dann zu Erlangung ihrer Seelen Heyl thun

müsten / da sprach der Einsidler : Ern Am Psal . n « .

fang der weißheit ist die Forche cSOt - vers . ro .

tes , und die Demuth / samt der Gedult . Und

genug ist es / wann man nur dieses wenige /

und was darinnen begriffen ist / beobachtet .

Das XI . II . Lapiccl .

wie man in den Llösiern und in den RuffUm

Versammlungen leben solle . B . N rs8 .Pelag . imr « .

I . M ^ Jn junger Bruder fragte den AbL ^ üch >: N . 8 .

Agathon / und sprach : Mein Vat - 2 - r -

ter / ich möchte gern bey anderen ^ ll '
Geistlichen wohnen ; so sag mir dann / wie ich man sein Lrb -

mich gegen ihnen verhalten solle ? Nimm die - t , g behalten -

ses in Obacht / antwortet der Alt - Vatter / wie r >m . - .

du dich den ersten Tag / wann du in das Clo - ^ ^ -

sier kommest / gegen ihnen verhaltest / also thue ^ ' " ^ ' '

dein Lebtag / so wirst du dein Pilgerfahrt ruhig - MarünuS

lieh vollführen . Gibe aber gute Achtung / daß , m Anhang ,
du dich nit unterstehest / vermessentlich zu re - R . , c>.

den / dann der H . Apostel Paulus sagt : Nie - Oer Mensch

maud der im Streit GOtt dienet / ver - l°U seyn wie

wickelet sich in weltliche Händel .

r . Eben derselbige pflegte auch zu sagen

Wann du bey anderen Leuthen must wohnen /

so scye wie ein steinerne Viid - Saul / welche sich

nit erzürnet / wann man sie schmähet : Und hin¬

gegen sich nit übernimmt / wann man sie lobet .

Ddddd z . Dek
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« in schöne z . Der Abt Pimenius fragte den Abt Ne ->

NestenE ^ / welcher in der clöstcrlichen Ver / ant -

Pelqg . im Eung wohnte / und sprach : Sag mir mein Vat -

In Wiber -
rvärligktil ge

N - hast du diese Tugend an dich gebracht /

daß du so gar nichts sagest / und dich nicht auch

darum annimmst / wann sich schon ein Wi¬

derwärtigkeit in dem Closter ereignet ? An¬

fänglich gäbe der Abt Nestero / auff diese Frag

kein Antwort / als ihm aber der Sel . Pime -

Mus kein Ruhe liesse / da sprach er endlich :

Verzeyhe mir / mein Vatter / wie ich erstlich in

das Closter gangen bin / da hab ich zu mir selbst

dencke daß du gesagt : Siehe du und dein Esel soll von nun an
» demEsel ^ - . - ' .

« inDinare ein Ding seyn . Und gleich wie der Esel / wann
er geschlagen wird / nichrs sagt ; und wann man

As - 7 - / rr .

Deß Abts
Anub .

Ruff . hat die

srs fast von
Wort t »
Wort im

ihn schon schanbt und schmacht / vannoch kein

Antwort gibt : also sollest du auch thun / nach

dem was das Psalter - Buch sagt : Ich bin

bey dir Worden wie ern unvernünfftiges

Th «ör / ich aber bleibe allzeit bey dir .

4 » Als auff ein Zeit die Völcket Mazices ge -

nennet / in die Scythische Wilonüß eingebro -

' chen / und viel auß den Vattern umgebracht

hatten / da thaten sich der Abt Pimenius / und

der Abt Anub / welcher der Aeltere war / mit

B N - iss sünff andern Vattern in die Flucht begeben /

Peiag . « n

ZyL - N - "

Therenu -und an ein Octh kommen / welches . ,

thi geNennet wird . Alloa fanden sie ein zerstör¬

te Gotzen - Kirch / in welcher sie alle sibcn tha¬

ten verbleiben / biß sich ein jeglicher gleichwohl

wieder umb ein Wohnung in Egypten - Land

könte umseh . n . Ais sie nun dahin kommen

waren / da unterrederen sie sich und sprachen :

Diese gantze Wochen / wollen wir uns zur Ru¬

he begeben / und keiner Mit dem andern reden .

Das thaten sie such alle ; es Ware über in dem -

selbigen Tempel noch ein Götzen - Bild . Dek

Abt Anub derowegen gienge zu Morgens hin /

und thäte das Bild mir Steinen werffen / zu

Ab ends aber kam er wieder und sprach : Ich

hao unrechr gethan / verzeyhe mir . Und

Diejes that er alle Tag durch dir gantze Wo¬

chen . Am Sambstag / als sie wieder mit ein¬

ander reoten / da fragte der Abt Pimenius !

Was halt du darmit gemeiner / daß du diese

gantze Wochen / das Götzen - Bilo gesmniget /

zu Abends aber / wiederum umb Verzeyhung

gebelten hast / da du doch ein Christglaubiger

Mensch bist ? dieses / sprach der Alt - Vatter /

hab ich umb euertwegen gethan . Dann sagt

mir / hat sich wohl das Götzen - Bild erzürnet /

oder etwas gesagt / wann ich es mit Steinen

gemorsten hab ? Ztem hat es sich vielleicht des¬

sen berühmt / oder übernommen / wann ichs

zu Abends umb Verzeyhung gebettelt hab ?

dem an einem Als aber der Abt Pimenius mit Nein antwor -

tete / da sprach der Abt Anub : Meine Brü -

weder vom ^ sehet es seynd unser sieben / wann wirde -

Loben / noch rohalben wollen beysammen wohnen / und ver -
vomScheiten bleiben / so rnuß uns dieses Götzen - Bild zum

müsse emnehr Vorbild und Beyspiel dienen / daß sich nehm -

men lassm . lieh keiner erzürne / wann er beleyoiget wird ;

und daß sich keiner solle berühmm unv über¬

nehmen / wanit er umb Verzeyhung geberten

wird : köndtund wolt ihr aber dieses nicht thun

und halten / so geye ein jeglicher seines wegs /

Der Abt
Anub zeiget

feinen Brü -

wohin es ihn » beliebet . Aufs diese Red fielen

sie ihm alle zu Füssen / und thaten ihm verspre - xen der
chen / daß sie also thun woltc « : und auff solche Altt

Weiß verblieben sie viel Jayr beysammen in al - Vätter
ler Gedultund Mäßigkeit / unv einen auß ih¬

nen machten sie zum Schaffner . Es wäre

aber bey allen / ein vollkommenes Leben / wie

auch ein Will und ein Meynung : und was

ihnen auff - und fürgesctzt wurde / das thäten

sie vanckbarlich annehmen / dann keiner sprach :

Ich mag dieses nicht essen / oder bring mir et - Die Lebens -

was anders her . Zu Nachts schlieften sie vier Manier deß

Stund lang / vier Stund brachten sie zu mit Ak>ks An „ b/

Psalmen - singen / und vier Stund mit der ^ / » " ^

Hand - Arbeit . Die Stund deß Tags aber Am "
thäten sie mit Haltung deß GOtteo - Diensts /

MitArbeiten und Lesen / mir Palmen ünweyhen

und dergleichen Geschaffte zubringm / biß auff

die Non - Zeit . Hernach thäten sie innen das

Essen bereiten / und hierzu ruiche Krämer der

Erven eintragen .

Das XMII , Lapittk.
Sagk von Beobacht - und Haltung

geistlicher sucht .

-

' V .

A '

i !E

^ As -

UZn Bruder fragte den Abt Sera - Ein Lehr deß

pion / welcher zehen tausend Mün - Abis Seu¬

chen unter seiner Regierung hatte / p >oms .

und sprach : Die Brüder unsers Closters ha - Marr >m

ben mich erwöhlet / daß ich ihnen solle vorstehen ; A

so zeigemir dann / mein Vamr / wie verhaltest unlerdemTd

du dich gegen deinen Ubergebenen im Befehlen mi eines

und Gebiethen ? Diesen gäbe der selige Vatter Ungewisse » ,

zur Antwort : Vielleicht kan mein Regierung / W 'r em Voe -

und meine Mfelch zu streng seyn . Dann un -

und ermahnetuns : Habt ihr mrch Ueb sSJoan . t4 / » t

haltet meine Gebort . Und als leine Jun¬
ger mit einander zanckten / welcher unter ihnen
der Gröste wäre / da sprach er : Wer unter Oarc . i° .

euch will der Grössere werden / der s- llverf 4 ? -

euer L - iener seyn / und welcher der Für - -

behmsie seyn will / der soll euer aller

Lneche seyn . So ermähnet auch der Heil .

Apostel Petrus / alle Hirten und Vorsteher /

wir den folgenden Worten : Werdet die

Heerd GtDktes / welche unter euch rss /und habt Ausssicht nicht gezwungen /
sondern freywrllig nacy G (pre : auch nieumb deß schändlichen Gewinne willen /
sondern auß geneigtem Gemüth . Als DttBefelchsl
d »e da worden seynd auß Hertzett elnH°btt ,oü
V - rbild der Hecrd / und wann unser
Ertz - Htrr erscheinen wird / so werdet
ihr auch die un verweichliche Lron der
Herrlichkeit empfangen . So thue dero -
wegen zu erst seibsten was du andern gebietest /

und gib deinen Untergebenen nicht nur die Be -

felch / sondern auch dein Vorbild / damit sie dir

wissen nachzufolgen . SeyekeinMietting / son -

dem ein rechter Hirt : dann unser Heyland

spricht denjenigen selig / welchen der HErr Matth L4 >

Über sein Hauß - Gesrnd gesetzt hak / daß vers us ,

er ihnen Speiß gebe zu rechter Zeit .

r . Der Abt Moyses fragte den Abt Silva -
num /

zzürsßit . W '
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Beschrieben von einem Unbekandten Griechen / von Paschas rc . 76z
beßMs num / sprechend : Kan mich der Mensch täglich
Eilvani . . den Anfang seinesWandels undVornehmens
Mrlinusim sViderum ergreiffen ? Ja freylich / antwortete
Mang . derS . Silvanus : Dannesgezimetsichin all -

N - - ns weg / daß der Mensch auß allem guten etwas

ergreiffe . Wann er derowegen zu Morgens
nen guten auffstehet / so mache er den Anfang mit der
Züisatznia - Forckt GOteS in aller Tugend / in allen Ge -
qm . hotten / in grosser Gedult / in Langmüthigkeit /

und in der Liebe GOttes / in Demüthigkeit deß

Leibs und der Seelen / in Einsamkeit und Ver -

bleibunginderCellen / mitBettenundSeuff -

tzen , in Reinigkeit der Augen und deß Hertzens /
mitBeobachtungunsercrZungenundallerRe -

den / mit Absagung und Vcrlaugnung der zeit¬

lichen Sachen und der fleischlichen Begierden /

in Trübsal und Widerwärtigkeit / mit geistli¬

cher Behutsamkeit / in Streiten undKampf -

fen / in Vuß und Besserung / inEinfalrigkeit

deß Hertzens / und im Stillschweigen / in Fa¬

sten / Wachen und Arbeiten / Massen der Heil .

rM . n . Paulus lehret : In Arbeit und Beküm -

yis mernuß / in Hunger und Durft / in Räl -

re und Biösie / in Mühseligkeit / in

Angst und Verfolgung / in den Spe -
luncken / Löchern und Hölincn der Er -

den . So seye derowegen ein Thäter deß

»rrs ' - j Works / und nie nur ein Zuhörer / befleis -

sige dich / das dir anvertraute Pfund zu ver¬

mehren / und zu verdopple « / bewerbe dich umb

das hochzeitliche Ehren - Kleod / und bevestige

dich auff den unbeweglichen Felsen .

Dßinus z . Lasse nit ab von deinem Glauben und dem

ml ; Buch Allmosen geben . Bilde dir täglichem / der Tod

stye nimmer weit von dir : Und als ein Todter /

ro . Büchl . welcher schon im Grab ligt / lasse dich die Welt
N . nichts anfechten / dann die zeitliche Sorgfältig -

Wrlinusim keilen und die Reichthum dieser Welt seynd

Anhang , die Dörner / darvor wir uns sollen in Obacht

N . l . r . nehmen / sintemalen sie den guten Saamenver -

vtts ? i '4 stecken . DasFasten / dieDemurh / dasWei -
' ' nen und Leyd - tragen / nimm wohl in acht :

Dann der HErr zerstreuet die Gebein deren /

welche ihnen sechsten gefallen . Fürchte GOtt

M . jederzeit / Massen geschrieben siehet : Umb deiner

»srf . ir . horcht willen / O HErr / habenwir empfangen /

Schmertzen gelitten / und den Geist deß Heyls

gebohren . Nach diesen und dergleichen Tugen¬

den sihe dich umb . Thue dich den vollkommnen

Leuthen niemahlen vergleichen / oder dich für ge¬

recht halten : Sondern demüthige dich unter

alle Creaturen / und erkenne dich für dengrö -

Tal . r . Sünder . Dann so steh jemand be -

düncken lasset / daß er etwas seye / da cr

doch nichts ist / der verführet sich sech¬

sten . Urtheile deinen Nächsten nit / verachte

keinen Sünder / sondern beweine deine eigene

Missethaten / und lasse dich anderer Leuthen ihr

Thun und Lassen nicht anfechten . Sey sanfft -

müthig im Geist / und keines wegs zornmu -

thig . Behalte weder Haß noch Unwillen / noch
etwas anders / wider deine Feind in deinem

Hertzcn : Und verachte ihn nit in seiner Trüb -

saal / thue keinem Böses mit Bösem vergelten /

sondern seye mit jederman zu friden : Dann

K . l ' . kvlvv . Leben der Väkter -

dieses ist dasBand derVollkommenheit . Ver - Die Lehren

traue dich keinem / der Übels thut / und mitderM -

demjenigen / Der seinem Nächsten etwas Übels Vätter .

zugefügt hat / thue dich niemahlen erfreuen .

Schneide niemand sein Ehr ab ; dann GOtt

der HErr ist der Richterund der Zeug mal¬
lem . Hasse niemand umk seiner Sund willen /

dann es stehet geschrieben : Richtet nicht / fo Match . ? ,
werdet ihr auch nicht gerichtet werden .

Und sihe zu / indeme du andere richtest und be¬

richtigest / daß du nit ärgers begehest . Ferners

verachte keinen Sünder / sondern bitte vielmehr

für denselbigen / damit chn GOtt der HErr

bekehre : Und wann du must hören / daß dieser

oder jener Übels thue / so sprich : Bin ich dann

sein Richter ? Ich bin selbst ein boßhaffter

Mensch / und in meinen Sünden verstorben .

Ein Todter aber achtet es nit / was andereLeuth

machen . Derjenige nun / welcher dieses alles ge -

dcncket und beobachtet / der ist ein Arbeiter der

Christlichen Gerechtigkeit / dann in der Per -

sohn Christi / sagt der Psalmisi David : Ich - r .

bin ein Wurm / und kern Mensch . So sagt ml ' '

auch der Prophet Abacuc : Es werden d ? e

Stein auß der Mauren ruffcn / und der '

Holtz - Wurm wird antworten . Wir

aber / indeme wir uns vielfältig thun überneh¬
men / nach deme werden wir auch in vielen Din¬

gen gestürtzt werden . Derjenige aber / welcher

dieses beobachtet / der lebt unter der Gnad und

Krafft unsers HErrn JEsu Christi .

Das XUV . Lapitcl .
Handlet von den unterschiedlichen De -

dancken / und Betrachtungen der

Zwölff Einsidlern .

^ Uff ein Zeit kamen zwölff Einsidler
zusammen / welches lauter heilige /

weise und geistreiche Mäner waren /

dieselbige begehrten von einem andern / daß ein

jeglicher sagen solte / was er guts in seinerCcllen

geschaffet / und was er geistliches betrachtet hab .

r . Derowegen fienge der erste und älteste

unter ihnen an / und sprach : Meine Brüder /

von der Zeit an / als ich mich in diesen Stand

und zur Ruhe begeben / hab ich mich gäntzlich

den äusserlichen Wercken und den Welt - Ge -

schäfften gecreutziget / nach der Erinnerung

deß Psalmisten Davids / welcher also singt

und sagt : Lasier uns ihre Ban - zcrreif - Pßch r .

ftn / und ihr Joch hinweg werssen . Ich b -

hab gleichsam ein Mauer auffgerichtet zwi -

scheu meinem Gemüth und den leiblichen man von dem

Wercken / und bey mir selbst gesagt : Gleich - äusserlich « »

wie derjenige / welcher hinter der Mauer sie - abziehen ,

het / den anderen / der daraussen ist / nicht Met :

Gleicher Gestalten sollest du deine Augen nit

auff das ausserliche werffen / sondern auff dich

selbsten Achtung geben / und jederzeit in der

Hoffnung auff GOTT dem Allmächtigen

verharren . Dieböse Gedancken und Begier¬

den / sprach ich bey mir selbsten / halte für lauterSkorpionen und Natter - Gezücht . Und so
Ddddd r bald
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Gedencke

allezeit / bu

fangest erst
a « .

Die Lehren bald dieselbige in meinem Hertzen wollen ein¬

her Alt - wurtzlen / und ich es vermercke / so thue ich die -

Vatter . selbige mit allem Ernst hinauß treiben und ab -

tödten : Ich höre auch nit auff meinen Leib und

mein Gemüth zu bezwingen / damit sie sich nit

vielleicht in Sünden und Laster einlassen .
2 . Der andere sprach : Ich / meine Brüder /

hab von der Zeit / da ich die Welt verlassen / mir

selbsten täglich zugesprochen / und gesagt - Heut

bist du auff ein neues gebühren worden / heut

hast du angefangen GOtt dem HErrn zu die¬

nen / heut hast du angefangen an disem Orth zu

wohnen : Und nun halte dich jederzeit für ei¬

nen Frembdling / der morgen fort muß . Die¬

se und dergleichen Gedancken waren meine

- ^ . tägliche Rathschlag .

^ führe fort / und sagte : Und ich

GOtt steige alle Tag zu morgens frühe hinauff für

hinauff stti - das Angesicht GOttes : ich bette meinen GOtt

Kkn . an / ich werste mich auff dasAngesicht nider /

und thue mein L̂Ünd und Schuld bekennen :

Im Herabsteigen verehre ich alle Englische

Geister / sie ersuchend / daß sie GOtt für mich
und alle Creaturen bitten und betten wollen .

Hcrnacher steige ich mit meinen Gedancken in

den Abgrund : Und allermassen die Juden vor

Zeiten nacher Jerusalem giengen / und mit

Schreyen / Heulen und Weinen den unglückli¬

chen Fall ihrer Vätteren betaureten : Also thue

ich mit meinen Gedancken herumgehend und

wartend / meine Glieder den Peinen unterwerf -

fcm und mit den Weinenden heulen und weine .

Man söll an 4 . Nachdem der dritte seine Red vollendet

l 'Uö Hunm i - hatte / da fienge der vierdte Einsidler an / und

sche geöen - . Zch bilde mir ein / ich sitze mit Christs

und seinen Jüngern auff dem Oelberg / und

sprich zu mir selbsten : Begehre mit niemand

dem Leib nach bekanvt zu werven / sondern seye

mit diesem ein Nachfolger deß himmlischen

Wandels / nicht änderst als wie vor Zeiten die

fromme Magdalena / welche bey den Füssen

ihres Heylands sitzend / seine Wort anhörte /

welche also lauten : Ihr sollet vollkom¬

men werden / wie euer himmlischer Oac -

ker vollkommen ist Und lehrnee von mir /

dann «ch bin smsstwükhlgund demüthig

von Herizen .

5 - Der simffte unter diesen Einsidlern

brachte sein Sach mit folgenden Worten für :

' Und ich / sprach er / betrachte wie die Engel auf -

und absteigen / die Seelen der Menschen von

dieser Welt abzufordern / und warte allezeit

auf mein letztes Sterb - Stündlcin / sprechend :

Psal . ! ->? . rsjeln Hertz ist bereit / C > crZMlt / mein

Vers Htrtz ist bereit .

D ' e ^ r - ch - Der sechste sagte auch sein Betrachtung /

Lt 'mvan und sprach : ich halte täglich darfür / vaß GOtt

GOms . der Allmächtige alle meine Wort höre / und

wich gedunckr / als ob er zu mir und meines

gleichens jage : Arbeitet umb meinetwegen / jo

will ich euch Ruye gebenSrrcircl nocy ein klei¬

ne Zeit / so werdet iyr das Heyl und mein Glo -

rv >ehen . Seyd ihr meine Kinder / yabr ihr mich

lieb / so kehret im Bitten und Betten wieder

umb zu mir eurem satter . Seyd ihr meine

üen .

WWtk . 5 .
v ^rf 4r .
Matty . 11 .
» ers. rs .

Die Ge -
düchtnuj

tetzlea Envs .

Brüder / so schämet euch nit / umb meinetwillen

zu leiden / der ich so viel für euch gelitten hab .

Seyd ihr meine Schaflein / so thut mir auff

demWeg deß Leydens bestandiglich nachfolge .

7 - Und ich / sprach der siebende / betrachte Glaub /Hop
ohn unterlaß / und rede mit mir selbsienvon dem " " " s Liebe /

Glauben / von der Hoffnung und von der Liebe : wir je.

Von der Hoffnung zwar / damit ich mich er - ^

freue : von der Liebe / damit ich niemand belei - Gemmb ba -

dige : von dem Glauben aber / damit ich mich bcn . ^ '
selbsten stärcke . Di - Wacbe -

8 . Auff diesen folgte der achte Einsidler / bark - it wider

welcher sprach : Ich meines theils wache und ^ " Trüffel ,

warte auff den leidigen Teuffel / welcher jeder ,

man suchetzu verschlucken . Und wo ich seineAn -

schläg vermercke / da gib ich mit den innerlichen

Augen guteAchtung / und ruffe GOtt zum Ge -

hülffen wider ihn an / damit er ja nichts außrich -

te / und nichts vermöge / absonderlich wider die¬

jenige / welche Gott den Allmächtigen förchten .

- . Ich aber / verzehlteder neundre / warteal - DieTrwe »

leTag / auffdieVersamlungdervernünffciam « " " s °er

Kräfften / und in mitte derselben sihe ich den Awml ,scheu

HErrn der Glory vor allen anderen glantzen . ^ ^

Und wann ich von vannen abweiche / so steige ich

hinauffin denHimel / und betrachte dieverwun -

derliche Schönheit der H . Englcn / wie auch ihr

süsses unauffhörlicheS und himmlisches Lob -

Gesang : Und eben dieses liebliche Singen und

Klingen / mahnet mich an dasjenige / was die

Schcifft sagt : nehmlich / Die Himmel erzeh - Psal .

len dre Herrlichkeit GOttes / und das vers * .

Firmament verkündiget die Merck sei¬

ner Händen . Und in Erwegung dessen thue

ich alles indische für Staub und Koth achten .

i o . Endlich kam die Red an den zehcnden / Den Heil .

welcher die folgende Betrachtung fürbracht : Schug - Ea -

Jch beobachte meinen H . Engel / welcher mir je - maa

derzeit beystehet : Ich nehme mich selbsten auch

desto besser in Obacht / und gedencke dessen / was

geschrieben stehet : Ich harre den HErrn all -

zerr vsr meinen Augen : Dann er ist mir ^ ' '

zur rechten / damit ich nir bewegt werde .

Ich sörchte decowegen meinen H . Engel / wel¬

cher auff alle meine Steg und Weeg Achtung

gibt / und täglich zu GOtt hinauff steiget /

meine Wort und Werck zu berichten - . .. . .

n . Hicrauff fienge der eilffte Einsidler an /

und sprach : Ich hab mir die Mäßigkeit / s

Keujchheut / Gütigkeit / die Liebe und andere Lugenden

Tugenden / als gewisse Persohnen eingebildet : alsgewissen

Dieselbige stelle ich jetzo umb mich herum / und P - gohnen

wohin ich gehe / so frage ich mich selbsten / und umgeben ,

sag : Wo seynd deine Nachtretter ? Und wann

du dieselbige bey dir hast / so sollest du keines

wegs kieinmüchig werden . Rede von der Tu¬

gend nach Belieben und Genügen / damit ste dir

nach deinem Todt bey GOtt dem Allmächti¬

gen Zeugnuß gebe / daß sie Statt und Platz

bey dir gefunden hab . Die gross -
1 r . Lctzrlichen sprach der zwölffte : Meine Oeniukb die»

Vatter / ich sihe wohl / ihr sichrer nit nur einen

himmlischen Wandel / sondern rhr bescher auch Aettockmng

eine himmlische Wcißheit . Nun aber ist ev kein der iMisaM

Wunder . Ihr seyd hoch droben m allen eueren Pein .
Wer -

ADV « --
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Wercken . Was will ick) viel sagen ? Euer Tu - ihrer Gottlosigkeit willen / von dannen gantz Die Lehren

gend thut euch über die Erden erheben / und von und gar abgewendet . Und wann ich dieses be - derAlr -

derselbigen gantz entaussern und absonderen , trachte / so finde ich wohl Ursach die gottlose Vätter .

Was soll ich von euch sagen ? Wann ich euch Menschen zu beweinen / daß sie dörffen ein

indische Engel und himmlische Menschen nen - Maul auffthun / und an etwas anders geden -

ne / so thm ich nicht unrecht . Ich aber schätze rken / da ihnen doch ein solches Elend bevor -

mich euer nicht würdig / dann ich mag gehen / stehet . ^ In diesen Gedancken derowegen / mei -

wohin ich will / so sihe ich / daß mir meine Sän - ne Vatter / in Weinen und Leyd - tragen / nach

den zur rechten und zur lincken Hand vorher der Lehr unsers Heylands / thut sich mein Ge¬

lausten . Darum hab ich mich selbst zurHöllen muth auffhalten / ich schätze mich deß Himmels

verdammt / und gesagt : Gehe hin / wo du und der Erden unwürdig / und kau mit dem

hin gehörest / und wo du dichbald genug wirst Pialmisten sagen : Meine Thränen je ^ nd Psal - 4 , .

müssen einfindig machen . So höre ich auch mir Tag und Nache zur Sperß wsr - vcrl 4 .
schon jetzo das unauffhörliche Seufftzen / und den .

das unaußsprechliche Weinen / welches allda Dieses nun seynd die Gedancken oder die

seyn wird . Ich sihe schon jetzund viel derjeni - Betrachtungen der zwölff weisen / und geist -

gcn / welche sich Zahn - klapperend am gantzen reichen Vättern . GOlt gebe / daß wir oer -

Leib erschütteren und erzitteren . In Erwe - selbigen fleißig gedencken / und diesen Eczeh -

gung dessen / werffe ich mich auff die Erden lungen würcklich nachkommen / auff daß wie

hin / ich bestreue mich mit Staub / und bitte nemlich unsträfflich / vollkommentlich / und

GOtr den Allerhöchsten / daß er mich die - ohne Tadel / unserm HLrrn und Heyland

sen Unfall nicht wolle versuchen lassen . Ich JEsu Christo mögen gefallen . Dem sey Chr

sihe ebenmäßig in meinen Gedancken vor / und Glory von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen .
das unermeßliche Meer deß ausivallenden höl¬

lischen Feuers / und die Seelen darinnen Heu - NL . Wisse / günstiger lieber Leser / daß

len und brüllen / welches Feuer / dem Gedun - dieses Siebende Buch keiner sonderbaren An -

rken nach / seine Flammen biß an das Firma - merckungenvonnöthen habe / sintemahlen alles

ment hinauff erhebet / und in disem erschröck - merckwürdige theils in den Marginalien oder

liehen und feurigen Meer sihe ich ein unzahl - Rand - Schcifften dieses Buchs / theils aber

bare Menge der Menschen / welche von den in den Anmerckungen der vorgehenden Bü -

Teuffien dahinein gestürtzt worden : Ich hö - chern schon angemerckt und erklärt worden ,

re auch ein solches allgemeines Jammern und Über etlich wenige Lateinische und Griechische

Schreyen / dergleichen niemahlen auff dieser Wörtlein und ihr Dollmetschung thut k . ? .

Welt ist gehört worden / und die Menschen kolve ^ äus seine Anmerckungen zwar machen /

höre ich / wie das dürre Reiß und Gesträuß und sonsten noch was weniges beybringen /

brennen und brasselen : Und welches das ärgste / daran aber dem Teutschen Leser sehr wenig /
so hat sich die Göttliche Barmhertzigkeit umb und gar nichts gelegen ist .
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